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Aus -er Eisengießerei.
Das Eisen entfallet feine glänzendsten und nützlichsten 

Eigenschaften für die meisten Zwecke nicht im reinen Z u ­
stande. R u r roo das Gewicht auf graste Dehnbarkeit und 
Geschmeidigkeit gelegt w ird , ist das reinste Eisen zugleich das 
beste, im Allgemeinen hat man ihm aber je nach der A rt 
feiner Beanspruchung qualitativ und quantitativ verschiedene 
Zusätze zu geben. Eine weitere Rolle spielt —  namentlich bei 
der wichtigsten Eifenfortc, dem S tah l, aber auch beim Guß­
eisen die verschiedene Anwendung der Erhitzung und Wieder­
abkühlung, und die dadurch hervorgerufenen Abweichungen 
find nicht nur physikalischer N atu r, sie bestehe» nicht blos in 
bestimmten Farbe», SprödigkeitS-, Härte- und Festigkeits- 
gradeu, sondern sie äußern sich auch in der chemischen Z u­
sammensetzung des Eisens. D as ans dem Hochofen geflossene, 
in Sandformen langsam erkaltete grau Roheisen ist ver­
hältnismäßig weich und etwa« zähe, läßt man dasselbe M eta ll 
aber in eisernen Gußformen schnell abkühlen, so zeigt der 
so erhaltene „Koquillenguß" erstens namentlich in den 
äußeren Schichten eine weiße Farbe, große Härle und 
Sprödigkeit; zweiten« aber findet man ihn bei der Behand­
lung mit Säure beinahe vollkommen auflöslich, während das 
graue Roheisen einen erheblichen Rückstand von G raph it 
hinterläßt. D ie Löslichkeit des Kohlenstoffes im geschmolzenen 
Eisen ist ziemlich groß, während des Erstarren« scheidet sich 
ein großer Theil als G raphit ab und verleiht dem grauen 
Roheisen feine Farbe; geschieht aber das Abkühlen und 
Erstarren sehr plötzlich, so hat der Kohlenstoff keine Zeit, 
sich abzuscheiden, er bleibt chemisch gebunden, das Eisen 
bleibt weiß, und seine Härte kan» die des Quarzes über­
treffen und sich der des Topase« nähern. Eine technisch viel 
größere Bedeutung als das reine W eiß- oder Spiegeleisen 
hat indessen der sogenannte Hartguß, der nur in seinen 
äußeren Schichten aus jenem besteht und nach innen zu all- 
mälig in  „ha lb irles" und schließlich in weiches, graues Roh­
eisen übergeht. Es beruht diese Struktur darauf, daß es in 
dicken Schichten nur der Oberfläche möglich ist, schnell zu 
erkalten, während die Abkühlung nach innen zu immer lang­
samer und langsamer erfolgt, so daß sich mehr und mehr 
Kohlenstoff «scheiden kann. Der Hartguß hat demnach unter 
einer sehr harten Decke ein verhältnismäßig elastisches 
Widerlager, welches einem Zerspringen der Masse entgegen 
w ir ft.  D arin  liegt feine vielseitige Brauchbarkeit begründet. 
D er Schöpfer der Hartpußinduftrie, Hermann Gmson, war

Kin-ertranme.
sßoii B in ce n z  b h ia v a c c i.

(Nachdruck verboten.)
Ich  weiß nicht, ob das allen Menschen aufgefallen 

ist, daß mit dem zunehmenden Wachsthum der Kinder auch 
allmählig sei» intimes Verhältn is zum Boden, zu den mannig­
fachen Dingen, die der Fuß betritt, abnimmt. Ein Knirps 
von zwei Fuß Höhe sieht diele Dinge viel schärfer und deut­
licher wie w ir, setzt sich zu ihnen in ein Gemüthsverhälluis 
und weiß nicht viel von der Welt, welche über die Tisches­
höhe hinausgeht.

Wenn ich an sonnigen Frühlingstagen die S traß 
betrete, wo die liebe Jugend ihre Saisonspiele so regelmäßig 
und unverändert wie vor hundert Jahren betreibt, so kommt 
m ir plötzlich wieder diese versunkene W elt zur Erinnerung, 
gerade so, wie dem, der jahrelang der Heimat entfremdet 
war, der Anblick der alten Straßen und Plätze seines Geburts­
ortes tausend liebe Erlebniste ins Gedächtnis zurückruft.

D ie Fiinsschuh-Menschen sind von den Zweischnh- 
Meuschen so sehr verschieden wie die Prosa von der Poesie, 
wie die rauhe Wirklichkeit von der Märchenwelt.

Merkwürdig, ich gehe doch jahrelang säst täglich an 
der Stätte meiner Kindheit vorüber und jetzt erst, da die 
Frühliugssonne die D inge verklärt, die frohen Kinderstimmen 
die halbvergessenen W orte der Spiele wiederholen, w ird 
m ir alles gegenwärtig.

Das ist die ruhige Gasse, deren S tille  selten durch 
das Gerassel eines Wagens unterbrochen w ird. H ier das 
Haus mit dem riesigen Hof, roo der Brunnen und die zwei 
alten Bäume stehen, deren Blüten von den Fenstern des 
zweiten Stockwerkes -zu erhaschen sind; die offenen Holzzäuge 
m it den eisernen Geländern, darunter die Leitern und die 
rothen Feuereimer; der Bottich, welcher von der Dachrinne

ein außerordentlich praktischer und energischer M ann, aber 
gerade fein Beispiel kann zeigen, wie sehr ernst ein glück­
licher Zufa ll im Stande ist, selbst dem Tüchtigsten die E r ­
reichung eine« Zieles, das er nahezu schon berührt, zu er­
mögliche». E r hatte am Anfang seiner Laufbahn in feiner 
kleinen Gießerei hauptsächlich in Folge zahlreicher Experi­
mente m it Hartguß m it starker Geldnoth zu kämpfen, als 
ihm beim Ueberschreiten eines Bahngeleises ein in wenig 
Wochen vollständig zerfahrene« Herzstück (an bet Schienen­
kreuzung) aus Schmiedeeisen ausfiel und zugleich der Gedanke 
kam, daß, wenn irgendwo, so hier die Verwendung des 
Hartgusses —  der Stahlguß war damals noch wenig aus­
gebildet —  am Platze sei. Zufällig lieferte ihm der erste 
Versuch ein tadelloses Stück, während zwanzig andere nichts 
Brauchbares ergaben. -E r selbst gibt die Möglichkeit, ja die 
Wahrscheinlichkeit zn, daß ohne das erste Gelingen M u th  
und Ausdauer ihn verlassen haben würben.

Die Anwendung des Hartgusses ist eine sehr vielseitige, 
in erster Linie zu Zerkleinerungsmaschinen aller A rt, B uch­
werten, Quetschwalze», Kugelmühlen, zu Eisenbahnwagen­
rädern, deren Umfangsfläche hart sein muß, zu mannig­
faltigen Maschinenteilen. Bekannter ist er aber durch feine 
jetzt schon wieder veraltete Verarbeitung für die von dem 
früheren Gegner, uachherigen Freunde und M itarbeiter 
Gmsons, M a jo r Schumann, erfundenen Panzerthürme und 
die Hartgußgeschosse geworden.

Am höchsten werden eben die Anforderungen in jeder 
Beziehung an das M a te ria l seitens der Kriegstechnik gestellt. 
Da« zeigt sich wohl schon in  der Herstellung der Handfeuer­
waffe» und der Kanonen, vornehmlich aber der Küsten­
befestigungen und der Schiffspanzer. Es ist selbstverständlich 
kein Z u fa ll, daß die Vervollkommnung des M ateria ls in den 
fitzten zehn Jahre» f t  Uerouiibtftingsroiitoige Fortschritte 
gemacht h a t; sie beruhten nicht aus glücklichen Erfindungen, 
sondern auf mühsamen, kostspieligen Bersuchen in der Werk- 
stätte und auf dem Schießplätze. Der Hartguß zeigte sich 
den colossalen Erschütterungen durch die modernen Bela- 
gernngsgeschosse nicht gewachsen, es lösten sich muschel- 
förmige, flache Bruchstücke los, und hier machte sich [die 
Ungleichmäßigkeit der Masse doch geltend; das Gleiche galt 
von den Chompoundplatte», bei denen die aufgeschweißte 
S tah lp la tte  von der darunterliegenden schmiedeisemen Platte 
abgesprengt wurde. S o  ging man dazu über, durchweg« 
stählerne Panzer zu gießen und zu walzen, wobei Krupp 
eine Zeit lang die unbestrittene Vorherrschaft bewahrte. M an 
war indessen auch damit nicht zufrieden, weil die besten

mit Wasser gespeist w ird , und dort die große Feuermauer 
der Nebeuhäuser, die so schön bemalt war, daß w ir  Kinder 
uns nie sattseheu konnten daran. Es stellte eine Alpenw irt- 
schast dar, m it mächtig aufsteigenden Bergen im Hintergründe. 
Rechts ein dunkler Tannenforst, links eine grüne Allee mit 
weidenden Kühen, schmucken Sennerinnen und malerischen 
Holzhütten, Ganz vorne sprudelte ein frischer Q uell in einen 
geräumigen Trog, aus welchem scheckige Kühe ihren Durst 
löschten. Ein rothhaariges Mädchen trieb Gänse vor sich 
her und oben aus dem Schlangeuwege, der in die Berge 
führt, sah man eine Menge Figuren, darunter einen W all- 
sahrtszug m it Kreuz und Fahnen, einen lustige» Gemsjäger, 
der, vorn Wege abseits, die steile Hohe hinangekloinmeu, 
aus einem Felsengrat sein Hütlein schwang und einen Juchzer 
hinausschmelterte, daß man das Echo von dem Gewäud 
zurückhalten zu hören vermeinte. E in altes Weiblein, m it 
dürrem Reisig schwer bepackt, humpelte ins Thal. Hoch oben 
im Gewölk freiste ein Adler. Es war so viel zu sehen, aber 
w ir  hatten es so oft und oft liebevoll betrachtet, daß auch 
der kleinste Zug in der Erinnerung zurückblieb. Heute ist 
das Gemälde vorn Regen und W ind halb zerstört; der untere 
Theil wurde übertüncht und das übrige stark beschädigt, ab­
gebröckelt und verwaschen.

Ich sehe das Ganze aber gerade so vor m ir, wie in 
meiner Kinderzeit; geradeso wie den Kupferschmied, der an 
der offenen T h ü r hämmerte, wie die alte F ra» Nanni, welche 
in dein ebenerdigen Stübchen wohnte, dessen Fenster mit 
Blumen und grünen Topfgewächsen verstellt waren.

Und wenn ich zu Boden blicke, so grüßt es mich lieb 
und vertraut, wie hundert Bekannte: der Hackstock m it den 
Holzspähn.rn, die Kellerthür, aus der unser schwarzer Freund, 
der Kater Hansl, so behende aus- und eingefchlüpft, die 
abgenützte Thürschwelle, auf der w ir  m it den Nachbars­
kindern „Schule" oder „ Ic h  streich' D ir ,  ich streich' D ir  
ein’ Pfennig ein — "  spielten; ja  selbst die Pflastersteine

exiftirenben Geschosse, nämlich Krupp's eigene Panzerstah/- 
granaten und die Chromstahlgranaten des großen Werkes 
Holtzer und Genossen in Unienx eine so enorme Durchschlags­
kraft besaßen, daß sie eine ungeheure Dicke der Panzerung 
erforderten, die zwar bei einer Anzahl Schlachtschiffe ange­
bracht wurde, aber die Schnelligkeit und das M anövriern 
stark beeinträchtigt. Es war zuerst Rußland und Amerika, 
die auf ihren Schießplatz m in Ochta bei Petersburg und in 
AnnapoliS bei New-Aork im Jahre 1838 erfolgreiche Ver­
lache m it einer Legirung von S ta h l und i y 2 bis 4 Percent 
Nickel anstellten. Es ergab sich dabei, daß Dem S tah l durch 
das Nickel ein hoher Grad von Zähigkeit mitgetheilt wurde, 
und daß ei« Zerspringen der Platten wesentlich seltener ein­
tra t als früher. M an  konnte ferner m it der Stärke des 
M ate ria ls  auch in solchen Füllen herabgehen, wo es auf 
Zenreißmig beansprucht wurde, das heistt bei Geschützen und 
Handfeuerwaffen. D ie  größtmögliche Härle erzielte man durch 
das „Harveysiren", einen sehr energischen Abschreckung«- 
Proceß. D ie  P latte w ird mehrere Tage — die Zeit ist durch 
die Erfahrung gegeben — unter einer Decke von glühenden 
Holzkohlen gehalten. Ih re  Oberfläche nimmt dabei Kohlen­
stoff in ziemlich großer Menge aus und w ird  dann plötzlich 
durch Wegkehren der glühenden Kohlen und Aufgießen von 
Schmieröl abgekühlt, aber nur bis aus etwa de» Siede­
punkt desselben, der sehr hoch, bei Nothglnth liegt. Auch 
hier erzeugt man also eine harte Decke über einer zähen und 
elastische» Unterlage. Dasselbe erreichen Anbete durch Härten 
der Platte in ihrer ganzen Masse und langsames Wieder­
erhitzen, Anlassen der den Geschossen nicht ausgesetzten Seite. 
Eine noch größere Zähigkeit als Nickelstahl soll das Nickel­
flußeisen besitzen, das vor Kurzem durch die Cockerillwerke 
in Searing eingeführt wurde. Es besteht aus fast ganz 
reinem (also Schmiede-) Eisen m it etwa zwei Percent Nickel, 
laßt sich härten wie S ta h l und zerspringt überhaupt nicht.

S o  neu die praktische Verwendung des Nickeleisens ist, 
so alt ist die Idee dazu. D er berühmte Farabai) hatte sie 
schon gefaßt, weil ihm die außerordentliche Zähigkeit de« 
nickelhaltigen Meteoreisens ausgefallen war. M a n  verstand 
indessen bis in  unsere Zeit hinein nicht, ein reines M a te ria l 
im Großen darzustellen, und schon sehr geringe Beimengungen 
von Arsen und Antimon bewirken eine große Sprödigkeit 
der Legirung. D er Nickelstahl und das Nickelflußeisen sind 
zwar biß jetzt hauptsächlich in  der Kriegstechnik benützt 
worden, in der die Frage nach den Kosten eine untergeordnete 
Rolle spielt, aber schon werben kleinere, stark beanspruchte 
Mafchinencheile und sogar Dampfkessel - -  auf eine Aus-

hatten noch die alte Physiognomie, und hier das Grübchen, 
das wohlbekannte, wo w ir so oft uns m it „Grüberlscheiben" 
ergötzten, es war noch da, schön ausgeputzt und wohlgepflegt 
von einer anderen Generation.

E in  anderes Geschlecht tummelte sich nun auf den 
Plätzen meiner Kindheit und hatte Besitz genommen von 
a ll' de» schönen Dingen, denen nichts gleichkommt im spä­
teren Leben. So stand ich da wie ein Ausgestoßener, wie ein 
Träumer, der ein Jahrhundert verschlafen hat und nicht mehr 
verstanden w ird von dem neuen, fremden Geschlecht. So 
stand ich da und schaute den Spielen der Kinder zu, wie 
Einer, den sie ausgeschlossen aus ihrem frohen Kreise, und 
wie ein Gefühl des Neide« und der B itterkeit überkam es 
mich, als ich die wohlbekannten Ruse wieder hörte: „D u  
bist der B a te rl; Eisen iS Leopold" — „V ate r, Vater, leih' 
m r  d' Scheer" —  „Kops oder W appen" —  „Tempsel- 
hupseu, Fleckerlsetzen" —  „Knelsch und D ed l" —  „ ’s Letzterl" 
—  ich schloß die Augen und die Erinnerung zauberte m ir 
plötzlich ein B ild  vor die Seele, das ich fast vergessen hatte.

Es war ein schwüler ©ommertag. D ie  Amsel, welche 
in  einem Käsig vor der T hü r der F rau Nanni hängt, ließ 
zeitweilig ihren süßen Schlag ertönen; dazwischen klangen 
die hellen Töne aus der Werkstätte des Kupferschmiedes. 
Von der Gasse herein hörte man das melancholische Aechzen 
einer Säge. W ir  hatten uns m it a ll' den Spielen beschäftig«, 
welche als Jahrhunderte alles Erbtheil fortgepflanzt werden 
von einer Generation zur anderen. Es wollte uns aber nicht 
gelingen, recht froh und heiter zu sein, denn es fehlten uns 
zwei Kameraden: die kleine goldhaarige Rosi und ih r Bruder 
Gustl. D ie Nosi war ein gutes, verständige» Kind. Das 
heitere Lachen, bas ih r frische«, rothbackige« Gesichtchen 
erhellte, ihre lebhafte Phantasie und ih r gutes Herz, da» 
nichts versagen konnte, machte sie allen lieb und werth. W ir  
waren einander besonders zugethan. Ic h  erzählte ih r  Märchen, 
die m ir die M u tte r au« meinem Weißnachtsbuche vorgelesen
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schreibung der nordamcrikanischen Regierung hin — aus 
ihnen gemacht. Die „Betlehem J ro n  Co.", eines der größten 
Werke der W elt, das im  Sommer 1893 monatlich 900.000 
Centner Schienen erzeugte, hat die beinahe ein halbes Meter 
dicken Schraubenwellen fü r die Unionsdampfer „ Io w a "  und 
„B rook lyn" an8 Nickelstahl geschmiedet. Sie finö hohl und 
besitzen die doppelte Festigkeit einer gleich dicken, massiven 
Flußeisenwelle.

Schon vor dem Nickel hatte man —  in geringerem 
Maße —  das Chrom in den Dienst der Stahlsabrikation 
fü r Kriegszwecke gezogen. Ausgezeichnet hatten sich die schon 
erwähnten Holtzer'schen Chromstahlgranaten bewährt. Der 
Chromstahl vereinigt größte Härte m it großer Festigkeit; die 
beste» Resultate sollen aber, nach den neueste» Nachrichten, 
durch Nickelchromflußeisen und Nickelchromstahl erzielt werden. 
Da« Chrom kann als Härtemittel den Kohlenstoff vertreten, 
ohne wie dieser das Eisen spröde zu machen. Die besten 
Panzerplatten soll jetzt wieder Krupp liefern, was im vorigen 
W inter auf seinem Schießplätze in Meppen festgestellt wurde; 
wahrscheinlich bestehen sie ans Nickelchromstahl. Nach neuen 
Schi.'ßversuche» übertrifft das Nickelchromeise» den Nickel­
stahl um 30 Percent an Widerstandsfähigkeit und ist dabei 
nur halb so theuer als amerikanische, harveyisirte Platten.

Es scheint, als ob dem Vorwärtsschreiten in der Her­
stellung eilte« M ate ria ls  von immer größerer Festigkeit nun­
mehr ein nahes Z iel gesteckt sei. Nicht viele Stosse mehr 
werden es sein, die auf ihre Festigkeitseigenschaften im 
reinen oder im legirten Zustande noch nicht geprüft worden 
sind. Es ist auch schwer zu sehen, welche Behandlung den 
Metallen noch größere Härte und Zähigkeit ertheilen soll, 
denn die moderne» Methoden sind principiell gleichen Wesens 
m it dem seit Jahrtausenden bekannten Härteverfahren. Eine 
Möglichkeit würden w ir höchstens in der Entdeckung großer 
Kobaltlagerslütten sehen. Der treue Begleiter des Nickels, 
das ziemlich spärlich vorhandene Kobalt, besitzt unter allen 
bekannten Metallen die größte Festigkeit, die nahezu doppelt 
so groß wie die des Eisens ist. Die einzige technische Ver­
wendung des reinen Kobalts ist die zum Ueberziehen von 
anderen Metallen. Diese Uebcrzüge sind weißer, fester und 
härter als solche von Nickel nnd sollen Kupferstichplatten 
besondere Dauerhaftigkeit verleihen. I m  massiven Zustande 
kann es wegen seiner Kostspieligkeit leider nicht verwendet 
werden, aber, wie w ir überraschender Weise in den letzten 
Jahrzehnten die gewaltigen Nickellager in Neu-Kaledonien 
und Kanada entdeckt habe», welche die Nickeleiscu-Jnduslrie 
erst ermöglichten, so ist es immerhin denkbar, daß auch jetzt 
noch an einem unbekannten Winkel der Erde ein Körper 
schlummert, der wiederum eine neue Wendung der Kriegs­
technik herbeiführt. (Aus der „Technischen Rundschau", B e i­
bla tt zum „B erliner Tageblatt".)

Aus Waidhofeu und Umgebung.
* *  K t r c h c n in n f ik  am 10. Sonntag nach Pfingsten. 

S t. Ludwigs-Messe von Josef Gregor Zangl, O ffertorium  
„G lo ria  et honore“ , vierstimmiger Vocalsatz von Ig n a tiu s  
M itterer, Tantum ergo von Robert Führer.

* *  P e r s o n a ln a c h r ic h t  Herr D r . Anton E f f e n ­
b e r g  er, Stadtphysikus hier, verläßt infolge seiner E in ­
berufung zur vierwöchenllichen Waffenübung unsere Stadt und 
hat Herrn Univ.-Med. D r. Peter G y u k i c als seinen S u b ­
stituten bestellt, was w ir hiermit zur Kenntniß bringen.

und sie wußte alle lebende» und todten Dinge » IN  sich in 
eine Märchenwelt zu verwandeln. Unser schwarzer Kater 
stieg gar hoch im Ansehen, seitdem w ir  von ih r gehört, daß 
er eigentlich der R itte r Kuno sei, der seine Frauen alle um­
gebracht. S ie  wußte cs von der F rau H ilm a, der Amsel, 
deren Sprache sie verstand. Die Amsel warseine letzte F ra u ; 
ih r konnte er nichts mehr anhaben, weil sie eine gute Fee 
in  den Vogel verwandelt hatte. Eines Tages kamen mU 
gerade dazu, wie der Kater Hansl aus dem Vogelbauer 
hockte und die arme Amsel in Todesangst darin herum- 
flatterte. Seitdem zweifeln w ir  nicht mehr, daß die Amsel die 
Frau de« Katers wäre, der er nach dem Leben trachtete.

Am Frohuleichnanistage gelang es uns, einige von den 
grünen Bäumchen, die a» dem Hause angebracht waren, fü r 
uns zu bekomme». W ir  machten daraus eine schöne Laube 
nebe» dem Hackstocke, streuten Gras und Blume» auf den 
Boden und blickten verzückt durch das grüne Dach zum 
Himmel empor.

D as blonde Engelköpfchen der Rost ruhte an meiner 
Schulter. W ir  bauten uns eine Märchenwelt, in der w ir 
P rinz und Prinzessin waren und uns nichts versagten, was 
unsere kindliche Phantasie für schön und begehreuswerth hielt. 
Ganz trunken von der farbigen Welt, die w ir  »ns selbst 
geschaffen, saßen w ir  träumend beisammen.

„D u , Rudolf," fing dann Rost plötzlich an, „weißt 
D u , ich hab' Dich lieb, sehr lieb."

„Und ich möchte immer bei D ir  bleiben," sagte ich.
„W eiß t Du, ich heirate D ich," fuhr Rosi fort und 

sah mich m it ihren großen blauen Augen freundlich an. 
„Aber D u mußt groß werden und ein Soldat werden und 
die Türken erschlagen!"

Ic h  gelobte ih r alles und war glücklich, daß die Sache 
endgillig abgemacht war.

Heute aber fehlte sie und ih r Brüderchen bei unserem 
Spiele. Sie wohnten einige Häuser weit. W ir  gingen, ohne 
uns zu bespreche», in das Hans, wo die Rosi wohnte. Es

 „Bote von der M bs."
* *  W o h l t h ä t ig k e i t s - b o n c c r t .  D as am 18. August 

zur Feier des Geburtstages S r. Majestät des Kaisers statt­
findende Wohlthätigkcits-Concert hat durch die freundliche 
Zusage des Violin-V irtuosen Franz D rd la , welcher den 
Sommergäste» und Einheimischen vom Concerte des Schubert­
bundes her gewiß in bester Erinnerung steht, eine schöne 
Bereicherung seines Programms erfahren. Auch sonst ver­
spricht das Concert sehr genußreich zu werde», da es dem 
Comite gelungen ist, unter den Sommergästen und E in­
heimischen viele bewährte Kräfte zur M itw irkung  heran­
zuziehen.

* *  ( S v im i i i i i i t g .  Herr A u t o n  M  eis i n g e r, Am ls- 
Thierarzt hier, wurde vom hohe» n.-ö. Landesousschnsse laut 
Dekret vom 2. J u l i  1895 Zah l 30137, zum Thierarzte der 
Stierkörnngskommission des Gerichtsbezirkes Waidhosen a. d. 

^Ubbs ernannt.
* *  M i l i t ä r - V c t e r a n c »  B e r e i»  W a id h o fe n

a . d. K lb b s  Aus Anlaß des Allerhöchsten Gebnrtssestes 
S r .  Majestät unseres allcrgnädigstcn Kaisers, veranstaltet 
der obgenannte Verein bei günstiger W itterung am 18. August 
d. I .  ein Concert in  Herrn Ignaz Pöchhacker's Gastgarten 
in ZxÜ- a. d. DbbS.

”  V o m  V e r g n ü g u n g ^  b o m i t v  deS V e re in e s  
f i i t  H e b u n g  d e r  S o m m e r f r is c h e  Da die vom Ver- 
gnügungs-Comit>- arrangiric» Unterhaltungen sich eines sehr 
starken Besuches Seitens der r .  T. Sommergäste, sowie der 
Einheimischen erfreuen, hat das Comite in seiner letzten 
Sitzung den Beschluß gefaßt, ein „W aldfest" in  größerem 
Maßstabe zu arrangiren. Herr Ziegeleibesitzec Blaimschein, 
der überall, wo es g ilt, sein Scherflein zu derartigen Ver­
anstaltungen beiträgt, hat in liebenswürdigster Weise einen 
reizenden Waldplatz in d ir  Nähe der S tadt zur Verfügung 
gestellt. Vorläufig wurde bet 25. August zur Abhaltung des 
Festes bestimmt, doch ro ib  noch rechtzeitig die Bekanntgabe 
des Tages und Ortes durch Maueranschläge veröffentlicht. 
D a  ein derartiges Waldfest sich besonders dann gut aus­
nimmt, wenn die Besucher soviel als möglich in Costümen 
erscheinen, so sei schon jetzt darauf aufmerksam gemacht, 
daß ein großer Theil der Besucher in Costümen erscheinen 
werden, und Jene, welche nicht im Besitze eines solchen sind, 
noch genügend Zeit haben, sich eines zu verschaffen. Selbst­
verständlich herrscht kein Zwang, sondern ist dies nur ein 
Rathschlag, da ja  die Erfahrung lehrt, daß die Unter­
haltung bei derartigen Anlässen in Bauerucostümen immer 
eine zwanglosere und gemüthlichere ist.

* *  V o m  S c h ü tz c n a n s fln g e  » ach  L ib e r la n d .  
Derselbe war vom herrliche» Wetter begünstigt, außerordent­
lich zahlreich besucht, zu Fuß und per Wagen kamen von 
allen Seiten Gäste, besonders der Personenzug um 3 42 
wurde auf der Haltestelle von den Ausflügler« förmlich 
bestürmt. I n  dem ländlich lieblichen Forster-Garten con- 
certirte eine Abtheilung der Stadtcapelle in anerkannt bester 
Weise. Besonders lobenswerth war die vorzügliche und reich 
m it verschiedenen Speisen ausgestattete rForsterküche. An dem 
Schießen betheiligten sich 17 Schützen, welche insgesammt 
1045 Schüsse abgaben. D ie Beste wurden von folgenden 
Herren gewonnen: 1. Best 16 Kronen Herr Scharnier m it
783/4 Theiler, 2. Best 14 Kron-n Herr W abro m it 130'/o 
Theiler, 3. Best 12 Kronen Herr Meyer m it 156 Theiler,
4. Best 10 Kronen Herr RiedmüUer m it 231 Theiler,
5. Best 8 Krone» Herr Kudrnka mit 2313/4 Theiler, 6. Best 
6 Kronen Herr Böhm m it 2 3 7 '/r  Theiler, 7. Best 4 Kronen 
Herr Zeitlingcr m it 259 Theiler. Leggeld per Schuß war 
10 kr. und kamen nach Abrechnung der Unkosten per Kreis 
12 kr. zur Rückzahlung.

war ein schönes, reinliches Haus, die Wände blendend weiß 
geluncht: im Hintergründe des Hofes ein Gärtchen m it einem 
grün angestrichenen Geländer davor. Blühende Rosen glanzten 
durch das G rün der Hollundersträuche und farbige G las­
kugeln warfen das Licht der Sonne gleißend zurück.

I m  Hofe, ebenerdig, wohnte die Rost. W ir  blickten 
durch's Fenster hinein. Ein seltsames B ild , das m ir nicht 
ganz fassen konnten, bot sich da unseren Blicke». D ie  Sonne 
durchleuchtete das freundliche Stübchen, ein Canaricnvogel 
schmetterte sein fröhliches Liedchen heraus. Doch in der 
M itte  der Stube lag die kleine Rosi, bleich wie Alabaster, 
ih r goldene« Gelock umrahmte das süße Antlitz, da« wie im 
Schlafe lächelte. Sie war in ein weißes Kleidchen gehüllt 
und Blumen und Bildchen waren rings um sic ausgebreitet. 
Ih re  M utte r saß an dem kleinen S a rg  und schluchzte.

W ir  getrauten uns keiner zu sprechen; vermochten aber 
auch nicht, den Blick von dem seltsame» B ilde abzuwenden.

D a  kam der kleine Gustl zu uns heraus? E r hatte 
ein Butterbrod in der Hand, von dem er vergnügt abbiß.

„D ie  Rosi ist gestorben", sagte er. „S ie  hat einen 
schönen Sarg kriegt und morgen ist die Leiche. Ic h  darf 
auch m itfahren."

E r hatte keine Ahnung von dem, was vorgefallen. 
M ir  aber krampste es das Herz zusammen und ich fing 
heftig zu schluchzen an.

„S ie  kriegt eine schone Leiche," suchte mich Gustl zu 
trösten. „ Ic h  mochte auch eine schöne Leiche haben."

Ic h  dachte aber an das Versprechen der Rosi und 
konnte es nicht fassen, daß es nun aus sei mit Allem, was 
w ir uns vorgenommen. —

„Rosi, Rosi" —  tönte es aus der Kinderschaar, die 
sich im Hose tummelte. Ich  schreckte bei Nennung des Namens 
ans und sah nach dem Kinde, das so angerufen wurde.

Es war ein fremdes Antlitz. S ie glich meiner Rosi
nicht.

_________  10. Jahrgang.
" V e r g n n g n n g S r o m i t ö  Der letzte Unterhaltungs- 

Abend stand unter den, Zeichen des burschikosesten Ulks. 
Während die ersten zwei Darbietungen sich nicht sehr hoch 
über da§ Niveau fröhlicher Kneiplaune emporhoben, brachte
cs die „Gcmcinderathssitzung" mit ihren humorvollen Pointe» 
zu höherer, parodislischcr Wirkung. Aus den In h a lt  der von 
den Solisten, den Herren Neichenpsader, Daum und Fest 
famos gesungenen, selbstverständlich locale Fragen behandelnde 
Strophen näher einzugehen, verbietet de» ergebenst Unter- 
fertigten seine bereits notorische Bescheidenheit; denn der­
selbe — fast sträubt sich die errölhcnde Feder cs niederzu­
schreiben, ist selbst glücklicher Vater der Mehrzahl der ge­
sungenen Localstrophcn! Danke, danke fü r die theilnehmenden 
Nachfragen —  ich habe mich bereits von den schweren Ge­
burten wieder erholt, soweit erholt, daß ich sogar den Herren 
Sängern, die m ir m it so liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
Pointen fallen ließen, gerne verzeihe. Den Schluß machten 
die ausgezeichneten Coupletsänger Waas und Leutner mit 
vielbclachten Duetten. Streng in dem vorgezeichneten Rahmen 
des h u m o r  > st i s ch c » Abends hielt sich auch die zur A us­
füllung der Pause» bestimmte Abtheilung der Stadlkapelle 
— wenn auch vielleicht unbeabsichtigt, so doch um so w ir ­
kungsvoller! Wenn ich noch konstatiere, daß der Lahner-Saal 
in einer geradezu beängstigenden Weise gefüllt war, ünd daß 
nach L-chlnß der Vorträge unter gefälliger M itw irkung zahl­
reicher uniformierter Gäste m it besonderem Eifer getanzt 
wurde, glaube ich meine» Berichterstatter-Pflichten Genüge 
geleistet zu haben. Sommerfrischling R.

* *  D ie  v ie r te  F re m d e n lis te  ist in unserer Buch- 
drnckerei erschienen und weift 1301 Personen auf.

**  E i n  g ro ß e s  T r a b e r  M e e t in g  D er T rab- 
rcnn-Vercin S t.  Pölten mußte leider wegen ungünstiger W it ­
terung die im Frühjahre proponirten Renntage absagen. 
Nun findet der Ersatz statt und w ird  am Sonntag den
1. September 1895, Nachmittags 3 llh r, bei jeder W it ­
terung ein großes Traber-Meeting in S t. Pölten auf der 
Trabrennbahn abgehalten und kommen der Ehrenpreis des 
Kaisers Franz Josef I., S taats-, P r iva t-  und Ehrenpreise 
und ungefähr 4500 Kronen zur Austragung. Die Leitung 
des Totalisateurs liegt in den bewährten Händen des Barons 
von Münchhausen, Leiter des Wiener Totalisateurs.

* *  G e s c h n ftS n b c rn n h m e . Die früher im Besitze 
des Herrn A do lf Lex, untere S tad t, befindliche Buchhand­
lung ist käuflich in den Besitz des Herrn Hugo Decleva über­
gegangen. Herr Decleva, der längere Zeit in verschiedenen 
großen Buchhandlungen thätig war, errichtet nun hier eine 
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung, wodurch man nicht 
genöthigt ist, seine» Bedarf an Büchern und Musikalien durch 
Colporteure zu beziehen. Herr Decleva verbindet, wie sein 
Vorgänger auch eine Buchbinderei und Papierhandlung mit 
seinem Geschäfte.

**  V o m  J a h r m ä r k te. Der diesjährige Sommer« 
markt hat in  TBizüg aus die Frequenz desselben gegen die 
Vorjahre wieder bedeutend abgenommen. M ag auch der 
Grund in der lhcilweise ungünstige» W itterung zu suchen 
sein, so liegt es doch außer allem Zweifel, daß die Märkte 
allerorts bedeutend zurückgehe» und schließlich ganz aus­
gelassen werden dürften, da ein thatsächliches Bedürfniß nach 
solchen absolut nicht vorhanden ist. I n  unserer Zeit, wo in 
dem geringsten D orfe Krämer und andere Kaufleute sind, 
wo die Landbevölkerung ihren Bedarf ohnedies periodisch 
aus den in der Nähe liegenden größeren Orten bezieht, wo 
die Comniunicatiousverhältiiisse bedeutend besser sind, als in 
der guten alten Zeit, ließe» sich derart schlecht frcquentirte 
Jahrmärkte leicht vermisse».

* *  V e r lo r e n  Eine silberne Remontoir Uhr m it 
Kette und ein Taschenmesser m it Schildkrötenschale sind ver­
loren gegangen. D ie  Finder werden ersucht, diese Gegen­
stände gegen Empfang einer Belohnung in unserem Geschasts- 
locale abzugeben.

* *  G e fu n d e n  wurde ein Schlüssel und verschiedene 
Anhängsel. D ie Eigenthümer wollen sich in unserer Buch­
druckerei melde».

* *  V o n  d e r  V o lk s s c h u le .  Schüler der hiesige» 
Volksschule, welche sich nach den Ferien einer Nachprüfung 
zu unterziehen haben, erhalten von einem Lehrer, der die 
Ferien hier zubringt, während derselben Privatunterricht. 
Auskünfte werden täglich von 8— 9 Uhr Vorm ittags in der 
Kanzlei der hiesigen Volksschule ertheilt.

Eigenberichte.
H ö lle n s te in  a . d . U b b S , den 8. August 1895. Die 

am Sonntage den 28. J u l i  zu Höllenstein o. d. Ubbs statt, 
gefundene Sommerliedertasel war im ganzen sehr gut gelungen* 
der Besuch war ein sehr erfreulicher. Der Gesangverein, unter 
Leitung de« verdienstvollen Chormeisters Herrn A lo is Polland, 
hatte sein Programm zur vollen Zufriedenheit ausgeführt und 
wo auch dessen Sohnes Herrn M oriz  Polland gedacht sei, 
welcherdiehübscheSymphonie componiert hatte. Nach Schluß des 
Programms kamen noch einige sehr gelungene Steirerlieder 
und liebliche Jod ler vom Herrn Josef Stadler und Herrn 
Johann Brunsteiner zum Vortrage, welche allgemeinen B e i­
fa ll fanden und so die Liedertafel in sehr gemüthlicher Weise 
endete.

H e ll a . d .s y b b s ,  4. August 1895. ( I n s t a l l a t i o n ) .  
Sonntag, den 4. b. M . fand die feierliche Ins ta lla tion  de« 
neuen P farrers von Zell, des HochwlKdigen Herrn K a r l  
D i  em, gewesenen Cooperators von Waidhofen an der 
IJbbs, statt.



Nr. 32.
Die Gemeindevertretung von Zell, Zell-Arzberg und 

Windhag, die Hochwiirdige Geistlichkeit der benachbarten 
Pfarreien, die frciro: Feuerwehr Von Zell, die Schuljugend 
und Hunderte von Gläubigen bereiteten dem neuen Seelen­
hirten einen feierlichen Empfang und geleiteten denselben 
unter den Klängen der M us il durch den reichbeflaggten M arkt 
in den P farrhof, von ivo aus der Einzug in die Kirche er­
folgte. D ie kirchliche Ceremonie der Insta lla tion  nahm der 
Hochiv. Herr Canouiens Gabler vor, welcher an die ver­
sammelte» Gläubigen eine kurze Ansprache hielt und über den 
neuen Scelcnhirl.n Gotte« Segen herabflehte, zu einem ge­
deihlichen Wirken in seinem Amte. H ierauf hielt der neue 
P fa rre r den heil. Segen und »ach Absingen des „Te Deum“ 
schlag die kirchliche Feier. Das; die Bevölkerung von Zell 
ihrem neuen Pfarrer die vollsten Spmpglhien entgegenbringt, 
zeigt der feierliche Empfang, d.r ihm bereitet ivurde, das; er 
auch ans ein sreuadliches Culgegenkomme» seitens der Ge­
meindevorstehung und Schulleitung rechnen kann, zeigen die 
Toaste, welche bei der Festtafel auf den neuen Herrn Pfarrer 
ausgebt »(hl wurden. M outag, den 5. d. M . fand im Gast­
hause des Herrn Joses Fuchs das Abschiedsvalete des Hochw. 
Herrn Franz Scheubreiu, welcher wieder als Coopcralor »ach 
Waidhofen zurückkehrte, statt. So kurz auch die Zeit seines 
Wirkens in Zell war, so hatte er sich doch die Liebe und 
Hochschätzung A lle r erworben, und diese freundliche Gesinn­
ung gegen den Herrn Provisor kam auch beim Lalete zum 
Ausdrucke, bei den Toasten, welche Herr Bürgermeister Ale­
xander Mopses und Herr Oberlehrer Matz aus den scheiden­
de» Seelsorger und Katecheten ausbrachten. Möge den beiden 
Seelsorgern ein recht segenvolles Wirke» in ihrem Amte be­
schießen sei ii.

G le iS .  (Eine klösterliche Niederlassung.) I »  dem Schlöß­
chen j i i  G leis, dessen hochinteressante Burgruine so geheim- 
nißvoll ans dem dunkelgrünen Kiefernwalde zn den knapp 
daran vorübcreilendcn Eisenbahnzügen hinübergrüßt, hat sich 
vor Kurzem eine Colonie der ehrw. Cougregation der Töchter 
des göttlichen Heilandes aus der Kaiserstraße in Wien heimisch 
eingerichtet. Die ehrw. Schwestern wurden seitens der zahl­
reichen Bevölkerung dieser, einer blühenden Industrie sich er­
freuenden Parthie des unteren Ibbstha les m it ungelheilten 
Sympathien begrüßt. V o r Allem waren es die lieben Kleinen, 
welche den ehrwürdigen Sch westen entgegenjubelten und auch 
ungeladen sogleich als freilich gern gesehene Geist: im „K löster!" 
sich einfanden.

D as hochw. Benediktinerstift Seiteustelten, welches be­
kanntlich durch Unterhaltung eines achtclassigen Obergymna- 
siums und eine« großen Convictes auf dem Gebiete des Un­
terrichtes und der Jugenderziehung sich um Kirche und Vater­
land hochverdient macht, hat in Anbetracht des eminent cha- 
ritativen Wirkens der genannten Cougregation durch Unter­
richt und Krankenpflege derselben das Schlößchen sammt Neben­
gebäuden unter dankenswerthen Bedingungen käuflich über­
lassen. Getreu den Traditionen der altehrwürdigen Söhne 
des Hl. Benedikt, deren frommer Seeleneifer und unermüd­
lichen Arbeitskraft auch das untere Fbbthal seine Chnstiani- 
sirung und damit auch seine jetzige hohe Cultur ursächlich 
verdankt, sind sie auch heute unter anderen Verhältnissen 
jederzeit bereit, fü r das moralische und physische W ohl der 
Ubbsbevölkerung nach Kräften zn wirken.

Das neu gegründete In s titu t soll durch Erhaltung eines 
Kindergartens oderKleinkindcr-Bewahranstalt und durch Uebung 
ambulanter Krankenpflege einem unbestreitbar vorhandenen 
B.dülsmsse unter der hiesigen zahlreichen Bevölkerung Rech­
nung tragen.

Der Kindergarten wird in Voraussicht der starke» Fre­
quenz große Räumlichkeiten erfordern, demzufolge im Aufträge 
der löblichen Baucommissiou bedeutende Adaptierungen vo r­
genommen werden müssen. Da die ehrw. Cougregation bestrebt 
ist, in allen von ih r errichteten Anstalten durch bestmögliche 
Berücksichtigung der diesbezüglichen gesetzlichen Vorschriften 
nachzukommen, um so den lieben Kleinen aste die von den 
Gesr tzgebern beabsichtigten Wohlthaten in pädagogischer wie ge­
sundheitlicher Beziehung angedeihen zu lassen, ist sie genöthigt, 
auch zn diesem Zwecke große Opfer zu bringen. AlleAnerkennung 
und darum dauernde Dankbarkeit seitens der Bevölkerung ver­
dient die munisicente Unterstützung, welche dem nengegrändeten 
Institu te  von den Jnhabernder bedeutenderen hiesige» industriellen 
Unternehmungen und anderen Wohlthätern zugeführt wurden. 
Dam it haben die Herren nicht ein einfachhin gutes Werk ge­
than, sie haben in richtiger Auffassung die Zeitlage in prac- 
tischet Weise zu Lösung der brennenden Zeitsrage: „Arbeiter- 
frage" beigetragen. W ir  wünschen dem jungen Ins titu te  ein 
segensreiches Gedeihen l \

E i i r a t s f e ld ,  am 7. August 1895. Sonntag, der 
4. 'August mar für Euratsfeld ein Festtag im wahren Sinne 
des Wortes. Aus Anlaß der Primizseier des hochw. Herrn 
i'.  Ulrich Braunshoser, halten nicht nur alle Häuser des 
Ortes Fahnenschmuck angelegt, sondern waren auch aus's 
festlichste geschmückt. D er Pfarrhos und die Kirche hatten 
ihre Eingänge m it Tanncnrcis-Kränze» und Ausschriftstafeln 
geschmückt. Aus dem Wege von der Kirche zum Gasthause 
des Herrn A. Hochedlingcr (roo die Festtafel abgehalten 
wurde) mar ein schöner Trininpfbogen errichtet worden. Herr 
Hochedlingcr halte snr diesen Tag sein Hans sowohl im 
Innern  als auch Außen renovieren und schmücken lassen. 
Am frühen Morgen verkündeten Pollerschiisse, daß heute ein 
Fest und Ehrentag für den O rt angebrochen. D ie  O rts -  
musikkapellc durchzog fröhliche Weisen spielend den O rt und 
von allen Seiten strömten Leute von Nah »nd Fern herbei 
der seltenen Feier anzuwohnen. Vorn Psarrhofe aus wurde 
der hochw. Herr P rim iciant in feierlicher Weife in die Kirche

„Bote von der Mbs."
geleitet, wo unter collossalem Andrange der Andächtigen die 
kirchliche Feier abgehalten wurde. D ie Festtafel wurde bei 
Herrn Hochedlingcr abgehalten und belheiligten sich 100 Per- 
foucii daran. Während der Tafel conccrlierte die Musikapelle 
und bewirkte, daß alle Räume des Gaslhoses bis auf's 
letzte Plätzchen besetzt waren und bis in die Abendstunden 
blieben.

E u r a t s f e ld  mit 8. August 1895. Sonntag, den
11. August hält der Bieneuzüchtervercin für Euratsfeld und 
Umgebung eine Bereinsvcrsammlnng m it folgender Tages­
ordnung a b : 1. Uni 3 Uhr nachm.: Besuch von Bienen­
stände». 2. Um 4 Uhr nachm.: im Bcreiuslokale, Gasthaus 
des Herrn I .  Temper in Euratsfeld, Versammlung mit 
folgenden Punkten: a) Vortrag über das Rauben der Bienen, 
b) V ortrag über die Einwinterung der Bienen. <■) Besprechung 
wegen Veranstaltung einer Festversammlung am 22. September.

H ö i  itz. ( B ö h m c r w a l d  P a s s i o n S s p i e l.) D ie 
Vorstellung am 4. August war wieder sehr gut besucht und 
nahm wie immer einen würdigen Verlauf. Die nächste V o r­
stellung findet am 11. August statt. Freunde von allen, 
volksthiiinlichen Gebräuchen machen w ir aufmerksam, daß 
anläßlich des Geburtstages S r .  Majestät des Kaiser«, der 
diesmal auf einen Sonntag fä llt, die Bnndesleitung des 
Deutschen Böhmerwaldbundes ein Festspicl veranstaltet, an- 
schließlich eines Volksfestes nach alten S itten  und Bräuchen 
des BöhmerwaldeS.

Den 17. August am Vorabend ist Zapfenstreich, H ul- 
digungs-Festspicl, Höhenbeleuchtung, Feuerwerk, festliche Z u ­
sammenkunft in den großen Sälen der Restauration Am 
18. August ist Tagreveillc, Festgottesdienst, Huldigungstableau 
dann Passivnsspiel. Um 6 Uhr nachmittags Beginn des 
Volksfestes. Ausführliche Prospekte werden ans Wunsch 
kostenlos zugesendet.

Verschiedenes.
—  D ie  le tz te »  S tu n d e »  S ta n ib n lo w 'S .  Die

Gemalin S tam bulow 's hat einem Berichterstatter des 
„S tandard" folgende Schilderung des tragischen Endes ihres 
unglücklichen Gatten gegeben: Ic h  machte an jenem Abend 
eine A usfahrt und als ich mich gerade gegenüber der S o- 
branje befand, hielt einer unserer Freunde den Wagen an 
und sagte m ir eiligst nach Hause zu fahren, da mein M ann 
auf den Tod verwundet sei. A ls w ir die Stelle passirten, 
sah ich seinen Hut und seinen Stock dort noch in einer 
Blutlache liegen. An der Thilre  fand ich einige Polizisten. 
Ich  war halst wahnsinnig vor Schmerz und W uth und er­
klärte ihnen, mich in Ruhe zu lassen. D ann ging ich hinein 
und sah ihn. Die erste» Worte, die ich von ihm hörte, 
waren: „H a lu  und Tnfektschieff haben mich getödtet." D a r ­
nach war er einige Zeit still. A ls  die Aerzte seine Hände 
abschnitten und die Wunden an seinem Kopse nähten, schien 
er das gar nicht zu fühlen. Nach der Am putation bat er 
.mich beständig, ihm »teilte Hand zu geben, um seine Finger 
zn drücken! Am zweiten Tage sagte er zu m ir :  „ Ic h  sterbe 
jetzt, denn ich siihle, daß die Entzündung mein Gehirn be­
rü h rt."  D ie Aerzte, welche nach der Temperatur und ver­
schiedenen anderen Symptomen urtheilten, erklärten jedoch, 
daß dies nicht der Fa ll sei, and als sie eine zweite Am pu­
tation vornahmen und an der Kopfhaut Theile todten 
Fleisches abschnitten, schrie er laut auf, ein Zeiche», daß 
das G efühl theilweise wiedergekehrt war. S e in  Durst war 
nicht z» löschen und w ir gaben ihm beständig M ilch, Bouillon 
und Mineralwasser. D ie ganze Nacht hindurch war er 
schrecklich unruhig und ich konnte ihn nur m it größter Mühe 
im Bette halten. E r machte m ir beständig Vorwürfe und 
sagte, daß ich ein schlechtes Weib und eine grausame Pfle­
gerin wäre, weil ich ihn nicht in die Höhe hob. Es war 
herzzerreißend! D ie  Aerzte hatten m ir erklärt, daß eine lie­
gende Stellung durchaus nothwendig sei, da sonst eine Ohn­
macht eintreten würde, und ich mußte ihn die ganze Zeit 
niederhalten, während er in mich drang, ihn in die Höhe 
zu heben. . .  E r trug m ir auf, in das andere Zimmer zu 
gehen und ihm bald Sodawasser, bald Gießhlibler oder reines 
Wasser zn holen. Bei einer Gelegenheit, während ich das 
G las hielt, waren seine Zähne krampfhaft geschlossen, und 
da wußte ich, daß M eningitis (Gehirnhautentzündung) ein­
getreten war, denn ich hatte dasselbe Symptom beim Tode 
unseres ältesten Sohnes beobachtet. E r verlangte von mir, 
daß ich sei» ganz m it Bandagen bedecktes Gesicht frei mache, 
allein ich erklärte ihm, daß die Aerzte dies verboten hätten. 
„Thue, wie ich D i r  sage; ich w ill die W elt noch einmal 
sehen." S v  hob ich den Umschlag auf und wusch das ge­
ronnene B lu t von seinem Auge. E r richtete es fest ans mich. 
Ic h  fragte ih n : „Siehst D u m ich?" Thränen traten ihm 
ans dem Auge, als er antwortete: „ Ic h  sehe D ich." W ir
riesen den M etropoliten herein und mein M an» schien damit 
zufrieden zu sein, obgleich er nie ein religiöser A laun ge­
wesen ist. E r versuchte da« Zeichen des Kreuzes zu machen, 
aber ich mußte e« für ihn thun, womit er zufrieden war. 
A ls  w ir wieder allein waren, sagte er: „E s  ist Alles vor­
über, ich werde bald todt fein. Wenn ich gestorben bi», 
nimm nichts vom Palaste an. Hörst D u  mich?" Ich  ant­
wortete: „ Ic h  höre." —  „Beuge Dich den» nieder und 
küsse mich." D as waren feine letzten Worte, aber er war 
noch einige Zeit später bei Bewußtsein, denn als er mich 
stöhnen hörte, seufzte auch er als Antwort. Was in de» 
nächsten beiden Tagen sich ereignete, ist m ir eine furchtbare 
Erinnerung. Hunderte und Tausende strömten in das Haus, 
Hohe und Niedere, Blumen und Anderes bringend. Nicht
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ein unehrerbietiges W ort wurde gesprochen und keine unge­
hörige Geste gemacht. Dann kam die scandalöse Scene bei 
der Beerdigung. Wenn nicht die fremden diplomatischen 
Agenten zugegen gewesen wären, weiß ich nicht, was sich 
ereignet hätte. A lan hatte absichtlich störische Pferde vor den 
Leichenwagen gespannt und die Bolzen au den Rädern ent­
fernt, damit der Sarg mährend des Fahrens herunterfalle. 
W ir wurden jedoch durch einen Pvlizeicommissär gewarnt. 
Am Grabe bildete eine Anzahl junger Officiere aus Tirnowo 
einen Ring um uns und hinter diesen stand der M ob. S o 
lange die kirchliche Zeremonie dauerte und die Officiere an­
wesend waren, wurde der Pöbel in Schach gehalten, als w ir 
aber fortfuhren, riefen sie nach Getränken und tanzten in 
Gegenwart der Polizei um das Grab die Hora, wobei sie 
schmutzige Lieder sauge». Dann kam die grausame Iro n ie  
m it dem Kranz des Fürsten. Eö ist gemeldet worden, daß 
ich den Kranz m it beleidigenden Ausdrücken zurückgewiesen 
habe. Ich  bin keine Fra», die Insulten anwendet. D er Fürst 
hätte mich verstehen sollen und m ir die Ablehnung des 
Kranzes ersparen können. Ic h  that dies in den einfachsten 
Worten, indem ich erklärte, daß es meines Mannes Wunsch 
war, nichts vom Palaste anzunehmen." —  Während F ra u  
S tam bulow  mit dem Berichterstatter sprach, traten die 
Kinder in das Zimmer, und ans die Frage, wo sie diese 
erziehen lassen wolle, antwortete F rau S tam bulow : „ I n  
Bulgarien. D er Himmel weiß, wie gerne ich S ofia  und 
seine Erinnerungen verlasse» würde, aber mein M ann trug 
m ir stets auf, daß die Kinder in Bulgarien und nicht außer­
halb erzogen werden sollten. E r duldete es auch nicht, daß 
ich fü r sie Mädchen oder Gouvernanten hielt. „E ine M u tte r 
ist die beste Erzieherin für ihre Kinder" pflegte er zn sagen. 
Auch erlaubte er nicht, daß die Kinder vor dem zehnten 
Jahre unterrichtet würde». E r erklärte stets, daß ein Kind 
sich zuerst physich entwickeln solle, dann würde es später 
doppelt schnell lernen. Sein Liebling war Wera hier. Sie 
ist sein Ebenbild und er verehrte sie geradezu. Seine Hände 
zitterten vor Liebe und Vergnügen, wenn er sie vor sich 
hielt. D as arme kleine D in g ! Gestern versuchte sie den V e r­
schluß von dem Gefäß abzunehmen, in dem sich seine Hände 
befinden, und als ich sic fragte, was sie thue, antwortete 
sie: „Ich  möchte Papas Hönde küssen!"

—  Der Loh» der Schmutzerei. Eine wohl- 
thuende Berliner Kitustlergeschichte erzählt den „Hamburger 
Nachr." ein M ita rb e ite r: Einem sehr, sehr armen und noch 
dazu bejahrten M aler, der einst bessere Tage gesehen hatte, 
sollte kürzlich im Verfolge einer Pfändung ein Theil seiner 
Wohnungseinrichtung versteigert werden. Der Unglückliche 
wandte sich an einen reicheren n»d berühmteren College» 
den ich Herr X. nennen w ill, und der ihm auch gern aus 
der Patsche half. Aber unter einer Bed ingung: der arme 
Teufel dürfte gegen eine exemplarische Bestrafung jenes 
Menschen, der die Pfändung beantragt hatte, nichts einzu­
wenden haben. D a  „jener Mensch" der W ir t  des alten 
M alers war, und zwar einer jener ebenso reichen, wie brutale» 
„Hanspaschas", an denen die Residenz an der Spree nicht 
Mangel leidet (andere große Städte übrigens auch nicht), so 
hatte der exmitierle M iether durchaus nichts gegen die zuge­
sagte „exemplarische" Bestrafung des Paschas einzuwenden. 
Herr X notierte sich den Tag der Versteigerung und erschien 
auch auf dieser. E r that so, als kenne er seinen armen 
College» gar nicht, wohl aber erkannten ihn die meisten der 
wenigen Anwesenden, zu denen auch der erwähnte HanSpascha 
gehörte. Und gerade diesen Hauspascha interessierte eS lebhaft, 
daß der berühmte X. sich viel an einem kleinen, alten ver­
räucherten Bilde in häßlichem Barockrahmen zu schaffen 
machte, das gleichfalls versteigert werden sollte. H err X be­
trachtete dieses Bildchen m it höchster Aufmerksamkeit und zog 
sogar ans seiner Westentasche eine Lupe hervor, um einzelne 
Partien des Gemäldes besser besichtige» zu können. D er 
HanSpascha drängte sich dicht an die Seite X «. „ I s t  das 
D ing etwas werth?" flüsterte er. X. zog m it bedeutungsvollen 
Lächeln die Schultern hoch und antwortete gar nichts. I n ­
zwischen hatte der arme M a le r den größten Theil seiner 
Habseligkeiten zurückgekauft. D ie Reihe kam a» das Bildchen. 
Der M a le r bot eine Mark. „Hundert M a rk !"  rie f P ro f. X. 
Den Hauspascha durchzuckt es elektrisch. „Zweihundert M a rk " 
schrie er. „Zweihnnderlfilnszig!"  überbot ihn X. „D re i-  
hundert!" —  „Dreihundertfürszig I"  S o  gieng es fo rt bis 
auf sechshundert M ark. Das letzte W o rt behielt der HauS- 
pascha, und ihm wurde infolge dessen das B ild  zugeschlagen. 
Erfreut nahm er es und näherte sich damit nochmals Herrn 
X. „P ardon , Herr Professor", sagte er, „eine Frage. Ich  
kenne S ie  und weiß, daß S ie  nicht nur ein berühmter 
M a le r sind, sondern auch etwas von Gemälden verstehen. 
Bon welchem Meister rührt diese« B ild  her?" —  „V o n  
gar keinem Meister", entgegnete X, „höchstens von einem 
Schmierer." — „W a s ? I Von gar keinem M eister? ! Aber, 
Herr Professor, Sie haben doch selbst auf das B ild  geboten?!" 
—  „Ganz recht mein Lieber, und S ie  sind auch drauf rein­
gefallen ! Ich freue mich, daß ich einen M an» m it 30.000 
M ark JahreSrente strafen konnte, der einen armen College» 
wegen 150 M ark  rückständiger M iethe auspfänden ließ 
Ich  habe die Ehre. . . . "

—  „Der M o n a t  J « li h a t 's  i» sich"» schreibt 
die „S traß b . Post" aus Anlaß des Attentats aus Stambulow. 
Der Bastillensturm vom 14. J u l i  1789, die Pariser-Revo- 
lution von 1830, die gewaltigen Entscheidungen des deutschen 
Krieges 1806, der Ausbruch de« deutsch-französischen Kriege« 
1870, das sind aus kurze» G riff so einige Juli-Ueberrasch- 
im gen der Geschichte. Auch in der die Menschheit beschämenden 
Geschichte der Mordanschläge auf Fürsten und Staatsmänner 
während dieses Jahrhunderts spielt der J u l i  eine bemerken», 
werthe Rolle. Am 28. 'J u l i  1835 unternahm FieSchi beit



Ar. 32.
de» Mordversuch gegen den Franzosenkönig Louis Philipp, 
welchem Morschall M o n ie r und 13 onderc Leute zum Opfer 
fiele». Aus König Friedrich W ilhelm iv .  von Preußen rich­
tete der frühere Bürger>ucisler Tschech am 26. J u li  1844 
die M ordw a ffe ;. ebenso oni 14. J u li  1861 Oskar Becker gegen 
König W ilhem 1. in Boden. Am 19. J u li  1872 war König 
Amadco von Spanien einem solchen Angriffe ausgesetzl. Fürst 
Bismarcks Leben wurde am 13. J u li  1874 durch Kullmonns 
Mordwaffe in Kissingen gefährdet, und am 2. J u li 1881 
wurde der Präsident der Bereinigten Staaten von Nordauierka, 
Garfield, von dem Stellenjäger Charles Guiteon zu Washington 
tödlich verwundet.

Selbstmord. Bo», schiefen Thurme in Picsa hat 
sich am 31. J u li  ein Rentier aus Florenz herabgestürzt lind 
blieb m it zerschmetterten Gliedern todt liegen. Der schiefe 
Thurm  wurde seit Jahren überwacht, weil er von Selbst- 
mordcandidaten von ganz Ita lien  aufgesucht wurde. Uebcrdies 
hatte man eine Reihe von Vorsichtsmaßregeln zur B e h in ­
derung von Selbstmorden getroffn,. Trotzdem gelang es dem 
Rentier, die Woche zu täuschen und seinen P lan auszu­
führen,

— Das Testament eines Sonderlings. Aus
Hadersdors am Kamp in Niederösterreich schreibt man dem 
„R . W . 2 . "  vom I. August: „ I .  M ., ein begüterter S on­
derling. welcher vorige Woche dad Zeitliche segnete, hinterließ 
folgendes, in seiner A rt einzig dastehende Testament: „ Ic h
vermache mein gestimmtes bewegliches und unbewegliches 
Vermögen meinen sechs Neffen und sechs Nichten, aber unter 
der einzigen Bedingung,'daß jeder der Erben, und zwar die 
Männer ein Mädchen mit dem Romen „A n ton ie", und die 
Mädchen einen M ann mit dem Namen „A n ton" ehelichen 
müssen. Ferner müssen sich alle 12 Brautpaare verpflichten, 
ihren erstgeborenen Kindern den Name» „A n to n ", bczw. 
„A n ton ic" zu geben, sowie sich nur an den Antonstagen, 
17. Jänner, 1U. M a i, 13. Ju n i, trauen zu lassen." Weiter 
heißt cs in dem Testamente: „A ls  Termin fü r die Verehe­
lichung sehe ich längstens die Zeit bis 20. J u li  1896. Wem 
von meinen Neffen und Nichten cs bis dahin nicht gelingt, 
meinen letzten W illen zu erfüllen, der erhält nur die Hälfte 
des Erbthcils und der Rest w ird gleichmäßig auf die anderen 
schon verehelichten vertheilt".

—  Der Stahlwiirm. Einen kolossalen Bären hat 
sich der Heidelberger „Neue Generalanzeiger" aufbinden lassen: 
er brachte ganz ernst folgende Zuschrift aus dem benachbarten 
O rte  Handschuhsheim zum Abdruck: Handschuhshcim 20. J u li.  
An den Schienen der Nebenbahn zwischen hier und Wenheim 
tr it t  seit letzterer Zeit eine sehr bedenkliche Erscheinung zu 
Tage. D ie betreffenden Schienen zeigen nämlich etwa finger­
dicke Höhlungen, und zwar stets in der Längsrichtung. O ft 
finden sich 2, 3 und 4 solcher Höhlungen nebeneinander, die 
meist von einem Ende der Schiene zum anderen laufen. Stößt 
man in die Höhlungen m it einem Stäbchen, so fä llt ein 
wurmartiges Thier heraus, etwa in der Gestalt eines Enger­
lings, das mit sicinharten und haarscharfen Kiefern, oder 
Freßzaugen bewaffnet ist. Es ist dies der den Naturforschern 
schon längst bekannte Stahlwurm, der im Stande ist, den 
härtesten S tah l anzubohren und ihn zu Pulvcr-zn zermalmen, 
von welch letzterem er sich ausschließlich nährt. E r vermag 
täglich 2 Centimcter weit in einen Stahlblock einzudringen 
und 'verzehrt genau die von ihm verarbeitete Masse S ta h l­
staub. Seine fünf bis sechs letzten Glieder sind fast stahlhart. 
M an glaubt, da« dieses Thier über Hamburg und M ann ­
heim aus Schiffen ans Siidbrosilien eingeführt worden ist, 
in  welchem Lande der S tah lw urm  mpriadenweise vorkommt 
und die dortigen ehemals so reichhaltigen Eisenbergwerke 
nahezu aufgezehrt hat (!), so daß sie von den Ansiedlern 
verlassen werden mußten. M it  dem Stahlwurm  verwandt, 
aber nicht zu verwechseln, ist der Basallwurm, der ausschließ­
lich von Basaltniehl lebt und bekanntlich die ehemals so er­
giebige» Bafaltselder in den ungarischen Steppen sozusagen 
rein aufgezehrt hat.

— Vom Innern der ( f i 'd c .  Ans Eisenach, l .  d. M ., 
wird gemeldet: A u f dem Bohrwerte zu Sondra, >vo im Aus- 
trage einer Kölner Gruppe eine Diamanttiesbohrnng ausge­
füh rt w ird, wurde in der Nacht vom 27. bis 28. J u li  in 
einer Tiefe von 191 Metern plötzlich der in Thätigkeit befind­
liche Diamantbohrer hoch ausgeschleudert. Unter Austrieb des 
ganze» im Bohrloche vorhandenen Wasser« strömte» hochge­
spannte Gase m it mächtigem Zischen in den Bohrthurm  hin­
auf. Durch das furchtbare Geräusch der m it einer Spannung 
von vielleicht 30 bis 40 Atmosphären ausströmenden Gase 
geriet!) die Einwohnerschaft von Sondra in Aufregung. Offen­
bar handelt es sich hier um eine Kohlensänregnelle, die noch 
stärker zu sein scheint, als die im M ärz  von der Gewerk- 
fchast Bernhardshall in Salzungen erbohrte. D as Getöse der 
zu Hunderttauscnden von Cnbikmetern ausströmenden Gase 
w ird stundenweit gehört, so daß in der Bohranlage und in 
deren Nähe selbst das lauteste Gespräch unverständlich bleibt. 
Da der Aufenthalt in dem Bohrwerke wegen der hohen 
Spannung der Gase geradezu lebensgefährlich ist, so wurde 
es vorläufig eingezäunt und die Mannschaft einstweilen ent­
lasse». I n  Zwischenzeiten von l ' /a  bis 2 Stunde» entströmt 
m it dem Gase zugleich ein Mineralwasser, das, an Geschmack 
der Liebensteiner Stahlguclle ähnlich, in seinem fontüneartigcn 
Auftriebe im Bohrthurme einen Sprühregen bis zu 10 Meter 
Höhe erzeugt. Die Gewalt der Gase ist so groß, daß eiserne 
Werkzeugthcile von etwa 10 Pfund Gewicht wie ein S p ie l­
ball in die Höhe getrieben wurden.

— Cholera? Der „Dziennik P o lsk i" meldet aus 
Przem ysl: Seit einigen Tagen wüthet in der dortigen G a r­
nison in erschreckender Weise eine A r t Cholera oder Cholerine. 
D ie in Przemysl garnisonierenden Regimenter weifen durch­
schnittlich täglich 60 Erkrankungen auf. D ie Symptome der
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Krankheit sind: Große Hitze, heftige Magenkrümpse und E r­
brechen. Die M ilitärbehörden schreiben die Ursache der Krank­
heit den, Genusse unreifen Obstes zu ; es soll aber erwiesen 
sein, daß auch Personen erkrankt sind, die kein unreifes Obst 
gegessen haben. Auch unter der Civil-Bevölkerung sind solche 
Erkrankungen vorgekommen. Derzeit zählt die Przemysler 
Garnison 400 Kranke.

— Falsche Zwaxzig-Hellerstiicke. Ans Wien,
6. d. w ird gemeldet: E in  M ann, elegant gekleidet, mit schwarzem, 
spitzem V o llbart, gab hellte in mehreren Geschäften in der 
Leopoldsstadt falsche Zwanzig-Hellerstiicke ans. D ie Falsifikate 
sind bedeutend großer als die echten stückelmünzen, die Präg­
ung ist nicht so scharf ausgeführt wie bei den echten Münzen, 
sie haben eine bleiähnliche Farbe und sind daher bei einiger 
Aufmerksamkeit leicht zu erkennen.

— Ein moderner Münchhausen. Monsieur 
Blondin, der Held vom N iagarafall, schreibt Memoiren. 
„Eines Tages", so erzählt der waghalsige Seilküustler, „ la s  
ich zu meinem Erstaunen, ich sei todt. Ich  sei bei der Ueber- 
querung des Niagara abgestürzt und hätte meinen Tod in 
de» Wellen gefunden. Natürlich war ich über die Nachricht 
sehr belustigt, wie ward m ir aber als ich in den Abend­
blättern alles Nähere über die Veranstaltung meines Leichen­
begängnisses lese, das morgen stattfinden sollte. „N a , das 
siehst D u  D ir  mit an", dachte ich m ir. Und richtig, 'zu r 
festgesetzten Stunde fährt vor meinem Hause ein Leichen­
wagen vor, mit sechs Schimmeln bespannt. Eine vieltausend­
köpfige Menge staute sich vor dem Hause, von allen Häusern 
wehte» Trauerflagge» und die öffentlichen Gebäude hatten 
halbtop gehißt. Es ivar geradezu unglaublich. Plötzlich klopft's 
und mein Manager t r i t t  herein. „Pardon, einen Augenblick", 
sagte er, öffnet meine Fenster und ru ft hinaus: „Ladies 
und Gentlemen." Todtenstillc da unten m it einemmale. Und 
mein Manager w eiter: „Ladies und Gentlemen." Wie ich 
soeben zu meiner Freude entdecke, ist Monsieur B londin gar 
nicht todt. E r lebt! ja er lebt sogar noch sehr, daß er 
Sonnabend einen neuen Uebergang über den N iagara ans 
hohem Drahtseile unternehmen w ird ", und unten ein Johlen, 
ein R ufen! „Sehen, sehen I"  M ein  Manager zieht mich ans 
Fenster, die Menge erkennt mich und der Jubel kennt keine 
Grenzen." So weit Blondin. Wenn das ganze Buch in dem 
Tone weitergeht, dann kann der „stlige Münchhausen" sich 
in seinem Grabe umdrehen; er hat seinen Meister gesunden!

Straf-Chronik -es k. k. Rreisgerichtes 
St. gölten.

Urtheile Anton Furtenbacher, Tischlcrgehilse aus 
M oo r, Majestätsbeleidignng, 3 M onat schweren Kerker. 
K a rl Untersmaicr, Kutscher in Secbach, Tiebstahl, 4 Monate 
schweren Kerker. Franz Zeller, Knecht aus Neudorf, schwere 
körperliche Beschädigung, 3 Monate Kerker. Johann Schmi- 
dinger, Sensenschmied aus Fichtwang, schwere körperliche 
Beschädigung» 1 M onat Kerker. F lorian  Felder, Sensen- 
schniied aus Frantenfels, öffentliche Gewaltthätigkeit, 1 M onat 
schweren Kerker. Barbara Tffehler, Magd in Solling, Dieb- 
stahl, 2 Monate schweren Kerker. Theresia Hollaus, Magd 
in W ilhelmsbnrg, Diebstahl, 2 Monate schweren Kerker. 
Heinrich Z icrcr, Bürstcnbindergehilsc in Ib b s , schwere körper­
liche Beschädigung, 3 Monate schweren Kerker. Anna A ig ­
ner, Taglöhnerin von S t. Georgen an der Klaus, Ueber- 
Iretung des Diebstahls, 14 Tage Arrest. Franz Schmelzer, 
Schlossergehilse in Pöchlarn, Diebstahl, nichtschuldig.

2erhandl»ngen. Am 9. August, um 9 U hr: Anion 
Prisching, Knecht in Biehvsen, schwere körperliche Beschädi­
gung; um 10 U h r : Ludwig Dallendörfcr, Anstreicher in 
Wieselburg, K rid a ; um 11 U hr: Johann Stadler, Knecht 
derzeit in Slrashast zu Garsten, Diebstahl. Am 10. August, 
um 9 U h r : Anton Raith, gewesener Kaufmann, derzeit ohne 
Geschäft in Rabenstein, Krida.

Humoristisches.
Ein Berliner Junge. M utte r (Schuhmannsfrau): 

„N u  hab' ich ne halbe Stunde nach dir gesucht, M axe ! Woran 
liegt das eigentlich, Bengel, das; man dich nie finb’t, wenn 
man dich braucht!" —  M a xe : „J a ,  M utte r, ich wccs; »ich 
—  det muß ick ivohl Von Vater» jecrbt haben."

Ländliche Auffassung. Bauernjunge (der einem 
Stad lherrn  zusieht, wie er einer Dame die Hand k ilß t): 
„Guck Vota, der friß t schon gar aus der H and!"

Haarsträubendes. A . : „S e id  I h r  gestern noch 
lange in der Kneipe geblieben, nachdem der Förster aus­
erzählt hatte? — B . : „ W ir  haben unser Haar wieder 
znrcchtgekänimt und sind auch nach Hause gegangen."

Vom Anchertisch.
K llflcm m ire  deutscher M u s te r B rie fste lle r und Uni- 

VersalHans Secretär filv alle in den verschiedenen flestUfchaftlichen Be» 
Ijärfnifsen, sowie im ©cschiijl«., Gewerbs und Privatleben vorkommenden 
Fälle. Unentbehrliches Handbuch sllr Jedermann von Georg von Gaal. 
Zwölfte, gänzlich umgearbeitete und den Zeitverhältnissen volllomme» 
angepaßte Auslage. I n  10 Liesernngeu jn 1 Bogen. Preis jeder kiesernug 
25 tr. Ausgabe in Zehntägige» Zwischenräumen. Auch complet gchestet 
3 fl. oder gebunden 3 fl. BO lr. (A. Hartleben'S Berlag, Wien.)

Auch ans diese neue, die zwölfte Auslage des weltbekannte» Werkes 
wurde dieselbe Sorgfalt verwendet, welche der Bearbeitung feiner frühere» 
Auflage» gewidmet wurde. Alle Theile in dem ganze» Buche find mit 
steter Berücksichtigung der neuesten Zeitverhältnisse verändert und zum 
größte» Theile umgearbeitet worden.

Nebe» dem eigentlichen Briessteller-Material, welches sich einer fast 
imponireuden, schier »»erschöpslicheu und alle Verhältnisse berührende
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Füll- vorfindet, sind auch die verschiedenste» socialen und staatlichen E in ­
richtungen uiib Formen, natürlich »ach dem neuesten Standpunkte der 
Gesetzgebung in dieses Bnch ansgenommc» worden, und der Leser findet 
das Wichtigste aus den, Handels- und Gewcrbegesetze, über die ConeurS- 
ordnnug, über das Wehr- und Landwkhrgesetz, über die confeffioiirlleu 
Gesetze »ud über die össeutlichen Behörden; kurz, das sUr den täglichen 
Gebrauch erforderliche Gesetziiiaterlal.

Boi» juridischen Standpunkte werden alle jene streitige» Rechts­
geschäfte besonders hervorgehoben, welche ohne Hilfe eines Rechtssrcnndes 
selbst ständig durchgeführt werden können.

Die VehrkehrSwelt findet in diesem Buche alles, was über Staats­
schuld, Börse, Actien-llnternehmnngen, Lotterien, Münz-, Maß- und Ge­
wichtswesen, das Girogeschäst, Interessen , Gehalt- und Lohnberechnnngr- 
Tabellen n. dgl, zu wissen nöthig ist, sowie das Stempel-, Post-, Tele­
phon und Telegraphenweseti, zusammengestellt nach den neuesten Bor­
schriste»- Zur Ordnung im gewerblichen und geschäftlichen Haushalte ge­
hört auch die Führung von Bücher» für alle Geschästsvorkornmnisse und 
ist de» wichtigste» diesbezüglichen Bestimmungen ein eigenes Capitel 
gewidmet.

Endlich steht ein kleiner HauSpvet dem HailS- und Familienleben 
zu Gebote, wen» ein solcher bei den zahlreichen heiteren und ernste» Be­
ziehungen des täglichen Lebens benöthigt werden sollte.

So dürste auch diese neue — zwölfte — Auflage ihre» Vor­
gängern würdig an die Seite treten und jene freundliche Ausnahme im 
Publikum finden, welcher wir sie empfehlen.

0,8 Völkerweg, Schiffahrtsstraße und Reiseroute, 
y i l  y  W i l l»  non 51. v. Schweiger-Lerchen seid. M it ca. 250 

Abbildungen, darunter zahlreichen Vollbildern und 50 Sorten, letztere 
zum Theil in Farbendruck. In  30 Lieferungen zu 30 kr. Ausgabe in 
zehntägigen Zwischenräumen, Lieferungen 1 — 10. (A. HartkebenS Bering, 
Wie», 1895.)

Dieses von im« wiederholt als besonders gelungen hevorgehobene 
Werk ist nun bis zur 10. Lieferung fortgeschritten.'Der behandelte Gegen­
stand betrifft da« „Organische Leben" in und an der Donau, an welche« 
Capitel .edle ersten Abschnitte des „Historischen Theile«" anschließe». 
Während dort mit vieler Sachkenntnis das vielgestaltige Thier- und 
Pflanzeiileben im Bereiche der Donau geschildert wird, entrollen die ge­
schichtlichen 5lbhandlt,ttget, reich ausgeschmückte Bilder jener gewaltigen 
Ereignisse, die mit dem größten Strome Mitteleuropas verknüpft sind. 
Es ist belehrend und „nterhallend zugleich, mit dem Verfasser den Spuren 
der Argonauten zu folgen, die großen Wandlungen kennen zu lernen, 
welche da« Römerthnni im Dona».Gebiete zur Folge hatte, und die 
wilden Zeiten der Völkerwanderung in anschaulichen Schilderungen an 
uns vorüberziehen zu sehen. Sehr ausführlich und viel Neues bringend 
ist der prähistorische Abschnitt gehalten. Da« Ganze durchzieht eine große 
Slnfsassniig von der historischen Bedeutung der Donankänder und erhält 
vielfach durch den 'Abglanz sagenhafter Geschehnisse — z. B. durch den 
ausführlichen Commentar zum „Nibelungenliede" — einen farbigen 
Hintergrund, wie man ihn an» anderen Schriften des Verfasser« kennt. 
Eine wertvolle Zugabe bilden die historische» Kärtchen, welche die Staaten- 
bilditiigen de» Mittelalters erläutern. Die Tafeln und Farbenkarten sind 
uoii tadelloser Schönheit. Jeder Freund des allen „Danubius" wird die 
vorliegende vortreffliche Leistung m it aufrichtiger Freude begrüßen.

Eingesendet.
Henneberg Seide

— nur echt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen - - schwarz, weiß und 
farbig, von 35 kr. bis fl. 14.65 p. Meter — glatt, gestreift, kartiert, ge­
mustert, Damaste etc. (ca. 240 verschie. Qual. und 2000 verschied. Farben, 
Dessin« etc.) porto- und steuerfrei Ins Haus. Muster umgehend.

Doppeltes Briesporto nach der Schweiz. 1
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k . H. k . Ho«.) Zürich.

J fa y r a A m s s X v v  S X e A \« x \e A \x e W e .

KRONDORP
anerkannt bester Sauerbrunn

I n u a n -U a to n o h n m c  Krondorf bei Carlabad
® T o n H U f in  den

ürilwitifftoBilMiu. Ajolheta. Bstnratim etc.
H a e y t-N iederlage fü r  W aidhefen und U m gebung bei de« H e rten  

M O m m  PAUL, Apethekar m. 0O TP K IK D  PR 1E88 Wwe., Kaufmann

Eierteigwaren - Fabrik

Specialität

t etc. etc. i
Grosse Ersparnis!
Eine Portion Suppeneinlage 

kostet nur 1 kr., Zuspeise 4 kr.

H. Jagersberger,
Waldhofen a. d. Ybbs.

y m n i “p ’tv it-iv-’t' iv 'P-v.n
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F ü r  je d e n  T isch ! 2 F ü r  jed e  K ü c h e !

Jede Snppe Bügenblioküch überraschend gqt und kräftig mit

S
J I0 R 3  CONCURS a. d. W eltausstellung PARIS 1889.

Für

Ktüeohohen von 45 Kreuzer »» in allen Spezerei- ufidr)elikataeaeD-Oeaohl<t/ro. •
Moriz Paul, Apotheke zum Einhorn.

Zusammenklappbare

M A U

P a te n tExports Riir-1. tHiile-Wiei s — »
in allen

nach Höchster Comfort für Grossstadt-Bewohner. Staaten
allen Staaten Preislisten gratis und franco direct vom Erfinder angemeldet.Preislisten gratis und franco direct vom Erfinder

Ed. R auch , W ien, XVIII, S c h ö f f e ^ a s »  15.
Sorbe» erscheint in z w ö l f t e r  Anflöge und ist durch 

alle Buchhandlungen zu beziehen:
Allgcmcnicr dciitschcr

Uln ster-K vicfjtcllev
und Universal-Hans-Secretär

für alle in den verschiedenen gcscllschastlichcnDerhiiltnissc,sowie im

Grschiistg-, Geiverbs- imb privatlebe«»
vorkommenden Fälle.

Unenfbehrliches Handbuch für Jedermann.
von

G eorg von G aal.
Z w ö lf te  S tiiflflflc ,

bearbeitet, verbessert und den modernsten Anforderungen entsprechend 
vermehrt von

Prof. Richard Singer.
I n  13 Lieferungen zn 25 kr. —  Complet geheftet 3 fl. —  

Elegant gebunden 3 fl. 60 fr.

3 - 1 A. Hartleben’s Verlag, Wien.

oooooooooooooooooooo
F. Schreihofer & A. Schebanek

Maschiflcii-ReEarafiir-W ertstätfc & M a s c h in e n !# '
Wien, X III. Bez., Breitensee, Bartholomäusgasse Nr. 4

(Hattrstellc Hauptstraße).

11 beruchnlcn sämmtliche Ncparalnrcn von D am pf- u. Gas­
m otoren, iSinrichtuiigen von Fe igenkaffee  F a b rik e n , 
T is c h le re ie n  und S ägew erken  etc. iiub alle in 
dieses Fach einschlagenden Arbeiten werden prompt und billig 

effectniert.
Ein- und Verkauf aller Gattungen Maschinen.

oooooooooooooooooooo
3n H u g o  H .  H its o h m a n n ’s J o u r a a lv e r la g  ln  W ie n ,  T ., 

D o m in ik a n e rb a s te i 5, erscheinen und'können gegen Einsendung deS Geldbetrages 
(durch die Postsparcasse oder mittelst Postanweisung) pränumerirt. werden:

Wiener Landwirt!,lchaftliche ZrituNg.
©roßte allgemeine tllustrirte Zeitung für die gestimmte Landwirlhscha/t.
Gerundet 1851. Ersch. Mittwoch u. Samstag in Gr.-Folio. Ganzj. fl. 12, Viertels, fl. 3.

Besterreichische Forst- und Jagd-Zeitung.
Allgemeine tllustrirte

Ho.
Gegründet 1883. Erscheint

irte Zeitung für Forstwirthschaft und Holzhandel. 
Holzindustrie, Jagd und Fischerei.

steint jeden Freitag in Gr.-Folro. Ganzj. fl. 8, Viertels, fl. 8.

Allgemeine Wein-Zeitung.
Jllustr Zeitung für Weinbau u. Weinbereitung, In ternationales W eln- 
bandclSblatt, Journal für Eöetnconsumenten, Hütel u. Gasthof-Zeitung.
Gegründet 1884. Erscheint jeden Donnerstag in Gr.-Ouart. Ganzj. sl. 6. Vierteil, fl. 1*50.

I Probenummern auf Verlangen gratis und franco.

Der beste und gesündeste 
Caffeezusatz

ist der

Schwalbencaffee
von

A.Wiletal in Wank.

V o rz ü g lic h e s  W itz b la t t  u . R e ise ze itu n g . 
Q u a r ta l 13 M u m m . M k . 2 .50  N u m m e r  
20 P f .  a u f  a lle n  B a h n h ö fe n , B u c h h a n d i.
,   u n d  P ost zu a b o n n ie re n .

K ü r H o te ls ,.B ä d e r , K u r

eise-önkel
o rte  e tc . w ir k u n g s v o l l­

stes In s c rt ip n s -O rg a i

P ro b e  g ra t is  v o m  „ Z e i tu n g s  - V e r la g  
R e ise - O n k e l M ü n c h e n .“

Visitkarten sind s c h e ll u n i billig
in 1er B ncM rncM  A. Henneberg zu haben. 

i i lB B llI I I H I i l l lW K S B

Die gänzliche Ausrottung von Wanzen, Flöhen, Schwaben, Russen, Motten, Fliegen, Ameisen etc. etc.
nur möglich durch die

,Indischen Schiwen-Producte1
Prima-Specialität für Hotels, P rivate , Spitäler, Pensionate, Oeconomen etc. Preis per Flasche 15 k r., per 

K ilo  5 fl., Schiwen-Mottengeist und Mottenpulver per Flasche 20 kr., per K ilo  ß fl., Schiwen Schwaben-
Pulver fü r Schwaben, Russen und alle grösseren Insecten, per Flasche 20 k r., per K ilo  6 fl. und Schiwen- 
Extract, bestes Beimischungsmittel zu K a lk  und Farben für Maurer, um alle Insecten in Mauern gründlich aus­
zurotten, per grosse Flasche 50 kr., genügend auf 15— 20 L ite r Kalk oder Farben.

V. RANIBAUSCH, Wien, XIII,, Bergsteiggasse 35, \
Export, Im port, Agentur und Commission, Repräsentanz der Indischen Schiwen-Producte. Depots: Brünn, Prag,

Pressburg und Pest. W eitere Depots gesucht.

155 2 6 -1 Bestellungen gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

P etro leum -M otor „Gnom”.
Vortheilhafteste Kraftmaschine für das Kleingewerbe und fü r landwirtschaftliche Betriehe, auch 

als Locomobile verwendbar.
Solide und einfache Construction. Vollständig selbstthätige Schmierung bei äußerst geringem Pe­

troleum-Verbrauch. Geringer Raumbedarf. Zuverlässigkeit bei leichter Bedienung.
Preisliste gratis. Zu beziehen durch

Oesterreichisch A1pii»e-Moi»tlii»gesel1sl1il»ft, Mltett, I , Ainiittierftr. 55.
V e rtre te r :  Josef Huber in Steyr, Mathias Schachermayer in Linz, Heinrich Lachenmayer in

Salzburg, Josef Pierer in Wels. 159 24 -1

x
Ix

!
•OOOOOOOOOPOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOODOOOOOO®

D a c h - F a l z z i e g e l ,  n a t u r f ä r b i g  u n d  i m p r ä g n i r t .

Die Dampf-Ziegeteien-HewerksHaft
Carl Blaimschein,

I 1 S I 1p »  o

offeriert von ihren Werken in  Prinzersdorf, Pottenbrnnn, Loosdorf, Mechters zur bevorstehenden Bausaifon
ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate a ls :

Handschlag- und Mafchinmanerziegel, gewöhnliche Dachziegel, Radial Kaininziegel, 
Hohlziegel, Brunnenziegel, Pflasterziegel, Verblender, Gefln.sziegel Vanalziegel für

Wasserbauten, Drainageröhren zur Entwässerung der Wiese» und als Specialitüf:

Franz. Patent-Dach-Falzziegel und Falz-Firstziegel
von erprobter Wctterbeständigkeit, naturfärbig und nnpräguirt.

Anerkannt vorzüglichste Dachdeckung.

D r a i n r ö h r e i i  z u r  E n t w ä s s e r u n g  v o n  W i e s e n  eto.

'
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#>nus~ 
Tekepkione 
por Stück von

Te legraphen . Te lephone. Blitzableiter Beleuchtungen

üous-, Hotel ü. Feuer Cekegrnplien 
C o m p l e t e  

Haus-Telephon-Station
m it vorzüglichem  Telephon,

pr. Stück fl. 13.— _T_  ^  tz.

I fl. 2.60 aufwärto.
F e u e r te le g ra p h e n .

Beeile Garantie. 
Preiscourante gratis

H a i i s t e l e g r a p h e n
complet von fl. 4.— aufwärts: 

Ehktr. UhroB D. Sohlöaaor, OltlhliBipon, AeenmulatoroB.
B l i t z a b le i t e r

zum Selbstansstellen von fl. 20 .— aufwärts. 
Trocken-Batterien, oonetante.

Complete Beleuchtungsanlagen für Schlaf- u. Wohnzimmer, Keller it. 
Böden, Schaufenster n. Geschäftslocale mit galvanisch. Elementen 0. fl. 3 0 .— answ. 

Equipagcn-Bolouchtungon mit Acöumulatoron. 
S ic h e r h e i ts le i tu n g e n  g e g e n  D ie b s ta h l u n d  E in b r u c h .

D ie  vo rzü g lich sten , an e rk a n n t besten  
Ringel- nntl Glatt-

Stahlblech- 
Feld-Walzen,

PftÜge 'Ys'chanZ
Eggen,

Säemasdiinen „Austria"
G rü n fu tte r-E n s ilag e -P ressen

(P atent R inn t).

Dörr-Apparate
für O b s t mul G em üse,

Tür a lle  Z w ecke , sow ie  fü r  
X  I t T & Ä l A I  W E I N  U N D  O B S T ,

mul S r n t t t e n - .m  ü fifc ii,
A b b e e r m a s e h i n e n

Selbstthätige
PatßUt-Rebmi- mist Pflanzen-Sprrtzen „Syphonia"

für Hand-, Göpel-

Dampfbetrieb

Göpelwerke
f ü r  A n s p a n n u n g  v o n  1 b is  6  Z u g th ie r e n ,

Neueste Getreide-Putzmühlen,
Trieurs, 2v£a,isreToler,

Heu- und Stroh-Pressen
fü r H and b etrieb , stabij. und fa h rb a r

n e u e s te r  C o n s t ru c t io n

P H .  M A Y F A R T H  & CO.
k a is e r l .  u . J k ö n ig l.  a u s c h l.  p r iv .

F a b r ik e n  landw . M asch inen , E isen g iessere i und D a m p fh a m m e rw e rk
TT’IEIT , n . Taborstrasse ZCSTr. 7 6 .

Ffahlii»! IQ70 Preisgekrönt mit über 370  goldenen, silbernen und 0(1(1 A r hpjfpr
L ld U l in  Io /Z .  broncenen Medaillen auf allen grösseren Ausstellungen. o u u  MI UCI1CI .

I k j t ’  A u s fü h r lic h e  O a ta lp g e  u nd  r .n h lrc ic h e  A n e rk e n n u n g s s c h re ib e n  g ra tis . —  \  e v tte te r u m l W ie d e rv e rk ä u fe r  e rw ü n s c h t.

fnb v i eit tiiul liefern ail

Im  Kedei» nie wieder
115 6 — 9 trifft sich die seltene Gelegenheit für

(K g "  n u r  f l .  4 . 2 5  IgA )
folgende prachtvolle Waaren-Collectio» za erhalten:

10 S tü ck  fl. 4 .25. 10 Stück fl. 4  25.
I Prtma - Anker Reniontoire Taschen. 

Uhr, genau gehend, mit 3jähr. Garantie;
1 seine Gold imit. Panzcrkette mit 

Sicherheildring »nd Carabiner;
2 S tilrt Gold im it. Fingerringe in 

neuester Fagott mit S irnilibrillant, imit. 
Türkis and Rnbincn beseht;

2 S tillt Manchettenknöpse, Gold<Dou> 
blv, gnillochirt, mit Patent Mechanik;

1 sehr hübsche Dantcn-Brochenadel, 
Pariser Fagott;

3 Stück Brust knöpfe (Chemisetts), 
Gold imit.
A lle  diese 10 praktischen Gegenstände 
zusammen kosten nur f l. 4.25. Außer­
dem eine Extraüberraschung gratis,
«in meine Firma in stetem Andenken zu 

erhalten.
■*v» Bestellen Sic rasch, solange noch Lager 

»orhiitdcit ist, denn so eine Gelegenheit kommt nie mehr vor.
Bersandt erfolgt an Jedermann gegen Nachnahme.
Bei Richteonveiiienz wird das Geld bereitwilligst zurückgegeben, so 

daß für den Käufer jedes Ristco gänzlich ausgeschlossen ist.
Zn beziehen einzig und allein durch die Uhrcnfiima

A lfred F ischer, W ien , I  Adlergasse 12.

Wuckenßrennholz
k u rz  geschnitten, ist in Körben von 10 kr. 
au fw ärts  und pr. M eter b illig s t abzugeben; 
ferner sind Fourniere für Laubsägearbeiten 

stets am Lager.

Wilhelm Karger,
Zell a. d. Ybbs. M ühle Nr. 6.

xxxxxxxxxx xxxxxxxxx
Echt orientalischer

Feigen-Kaffee.
Fabrik: M. FIALA

gegründet 1860.
Wien, VI., Millergasse 20.

Anerkannt bester, gesündester und aus­
giebigster Kaffeezusatz.

D a s  ß u N T E  B l a t t

I  zugleich billigste Zusatz zu Bohnenkaffee ist: Frauen, Kindern, Kranken ärztlich empfohlen:

G£SDNDHB/7
K R A t1

EIPPa m

• 1 8 9 1 - 1 8 9 4 * « A M
Reinstes Naturproduct

in  ganzen Körnern.

®  Fälschung durch Beimischungen
daher ausgeschlossen.GOLDENE M EDAILLEN

eberall zu haben j %Kilo 25 kr.
Vorsicht: i  Man t  verlange^ und i,nehme 
ur. O riginalpakete m it;dem  Namen .1 
« # V  „Kathreiner” . " # #
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brunü ;

M te lie r B ru n o
Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem Hütet und Cafe Infür.
Grösste Auswahl und billigste Bezugsquelle fotogra fischer 

Landschaften bei fe ins te r Ausführung.

Atelier für Porträts u. Reproductionen in jeder Grösse.

Vergrössernngeu von Kleinen Bildern bis zur Lebenspsse,
A rch itee tu r-A u i'n ah m en , P la tin o ty p ie n . 

M a le re i etc.

Waidhofen an der Ybbs.

Uerhesserte Kneippkur gegenHaarairsfall.
Der Gefertigte war ganz kahl; m it feiner

verbesserten Kneippcnr
und Karawanischem Haarbalsam sind die 

Haare nochmals gewachsen.
Zu beziehe» einzig und allein bei 

P. Frötscher 
W ien, I I I / I . ,  Hauptstrasse Nr. 130.

Erfinder der Heilcur der Haare.
D ie  F la s c h e  k o s te t ä  1 f l. , 2  fl. u n d  3 fl.

Zeugnis. M it größtem Vergnüge» bestätige ich. daß durch Anwendung während mehrerer Monate, VON Herrn P. Fretscher« 
Methode mein Haarwuchs fich verdichtete, was umso erstaunlicher ist, da ich im Atter von 48 Jahren stehe. Herrn grätschet selbst habe ich 
im »origen Frühjahr mit einer bedeutenden Glatze lernten gelernt, die jetzt mit gesunden Haaren bedeckt ist.

I r m a  Congcdi, I I I .  Bez., Strohgasse Nr. 11, 2. Stiege, 2. Stock, Thür 29.

Aufnahme vom Juni 1894. Aufnahme vom Dezb r. 1894 ■

O C X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X ^ X X X X X X X X X X X X X X ^

I Mechanische Werkstätte

F e r d i n a n d  W a l l n
162 52—1

e r

v x x x x x x x x

Wien, X., Uhlandgasse 10
empfiehlt sich zur Herstellung von B litzab le itern , Telegraphen- und Telephon­
leitungen, elektrische Sieherheits-Contacte kur Thüren, Fenster u. Gassen etc. 
Anlagen von Sprachrohren, sowie Control-Apparate kür Häuser, Fabriken,

Bureaux und Villen.

Kostenvoranschläge und Prospecte gratis und franco.

Fahrräder, anerkannt in te  Fabrikate, werden gewissenhaft besorgt.
Reparaturen solid und billig ausgeführt.

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X ^

Salzburg, Ried, 
Laibach

etc. etc.

Fahrräder-
Fabrik. n \ n t *

Näh-
Masehinen-Fabrik.

Man verlange die neuesten Preisconrante.

_________

1 Dreizehnund priiiniii t mit kl. silb. n. gr. silb. Ehrenpreisen n. goldenen Medaillen.

Friedrich Karl Mauz
Kriginel-Drehtmetwtzkn-, Drehtaetz-ZitzmöbelFabrili 

Z V  LINZ, Graben 23, im Hof. LINZ. - *
G r o ß e s  L a g e r

eämmtlicber Bettw aren von einfacher bis feinster, O riginal-D rahtm atratzen, Garantie 20 Jahre. O riginal 
Drahtnetz-Divans, Ottomane, Canapös and Ruhebetten. Sämmtliche Möbel für Zimmer- und Küchen­
einrichtungen in Holz, Eisen- and Polstermöbel, Kinderwägen, Wanduhren, Bilder, Jalousien and 
Holzrouleaux in  allen Farben, sowie nene Bettfedern und Plannten, Rosshaar und Crin d’A frique b illig s t

Preisconto franco ans Verlangen.
Sämmtliche Waren nur aus bestem Materiale und zu den billigst festgesetzten Preisen.

* * * X XKKK* X X%%XXXX%XX%%%%X%X*XX%XXXXXXXXK%

H ä t t *  l l l l i l l ' l t  Personen aller Beeusdclaffeli, zum Verkaufe von ^  
W l l  i m i j i n  flo fcB lid) gesta lteten Vofcn gegen SHaten- M
Zahlungen [ant Gesetzar,lkel XXXI o. I .  18bS. Gewähre» hohe W
Prorusian.evenlnell anch fire«Gehalt.L>auptstäd tische W echse l- ----

Vilbei: Gesellschaft A d ler t i  Gomp., Budapest.

bß

tM u i'in iL iiü ia n jt

PI»öntt-Poma-e
auf der üliisfi. Oiuiq f. Gesundheit u. Jtrai'iTeii. 
pflege z. Stuttgart 1890 p re isg e k rö n t, 
ist nach ürztl. Begutachtung ii. durch ,aasende 
Don Danlschreiben anerkannt, das einzige 
e r is tis t ie rrn d e , w irk lic h  reelle n. »»- 
schabt. 9 J I it tc l,  bei Damen u. Herren 
einen vollen II .  «ppigen Haarw uchs  
z» erziele«, b. A usfa llen  der H a are , wie 
Schnppenbildung sofort zu beseitigen; 
auch erzeugt dies schon b. ganz jung. Herren 
«inen frä s t. S ch n u rrb art. Garantie f. 
Erfolg sowie Unschädlichkeit. Tiegel 80 kr., 
b. Postversendung oder Nachnahme 90 kr.

K Hopp«
Wien, XIV., Schweglergass« 12.

Achter 
T i r o l e r -

Gesundhetts- 
Feigen - Kaffee

von

Carl Wildling
IN N S B R U C K

■|ttl K ra ft, guttu Geschmack und schöne dunkle Farbe.
SRur ächt mit Schutzmarke Gemse.

Sichere Existenz
sonn sich jede Dame gründen, die in der bestrenommirten

Damenfachschule it. k. k. Privatlehranstalt
der ,

Francisco Schmidtberger, Linz,
Spittelwiese N r. 3

enen 3- ober 6 monatlichen Lehrcnr« im Schnittzeichnen oder Kleider- 
machen absolviert. Vollständiger Unterricht im Schnittzeichnen und An- 
ftvtigmtg von Lonsectionsmodellen, Lehrdauer 6 Wochen . . fl. 10.—, 
iir einfache« Schnittzeichnen, Lehrdauer 4 Wochen . . . .  fl. 
Interricht im Kleidernahen bei Anfertigung der eigenen Kleider mit
y uUtzung der Nähmaschine...................................................... fl. 6.—
interricht im Kleidernähen bei Arbeiten für den Modesalon . fl. 3 . - ,

ttiplete« Wäschezeichnen nnb Zuschneiden ............................. fl. 3.—,
onattiche Pension für auswärtige Damen sammt Unterricht . fl. 36.—, 
ich vollständiger Ausbildung über Wunsch Beschäftigung und Arbeit«. 
H. Auch während der Lehrzeit nach Thunlichkeit Verdienst. - Damen- 
'Itte ii jeder Art, Werden nach Maßeinsendung modern, schnell, billigst 

und sehr gut passend angefertigt.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
_________ P a r is  1889 go ld . M e d a ille .   Ä

500 Kronen in Gold,
wenn G ro lic h s  Gesichtspasta nicht asteHauptunreinigkeiteii, 
nt« Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nrse». W  
rdthe etc. beseitigt und den Teint bi« in« Alter blendend weiß X  
und jugendsrisch erhält. — Keine SchminkeI Preis <10 kr. —
Wan verlange ausdrücklich die „p re isg e k rö n te  G ro lic h s  f t  
G efich tS pasta ," da e« werthlose Nachahmungen gibt, 

S a v o ti-G ro lic h , dazu gehörige Seife 40 kr. 
G ro lic in -S ch u p p e n  G röm e, beste» Mittel gegen 

Schuppen, 60 kr.
G ro lic h s  H a n r -M ilk o n ,  da« einsachst-vertvendbore 

tSaarsüLkmittel, fl. 1 und fl. 2. H a u p td e p o t I .  G ro lic h , 
B ra n n .  Zu haben in allen besseren Apotheken ». Drognerien.

In  AbbS  bei Apotheker R ie d l.

m u H H U u n n n n u n u n u n i



%r. 83. „Bote von der M bs." 10. Jahrgang

Gin Fahrrad
fast neu, ist billig z» verkaufe». W o ? sagt die Berwaltungs- 

stelle dieser Blattes. o—i

E i n  H a u s

in ybdgtz,
mit G a r t  e'n, bestehend aus drei Zimmer, Küche, Keller, 
Stallung, ist zu verkaufen. Ferner befindet sich bei demselben 

eine kleine Wasserkraft, geeignet sllr eine Schleiferei etc. 
Schriftliche Anfragen sind unter A . H . au die Expedition 

dieses Blattes zu richten. o - i

Kroßer weißer Kund
zum Ziehe« vermeudbar. mir- verkauft 

 Lhalhof bei Gasten).______
Jede« Soun- ««- Feiertag

Anstich von M ünchener

Franciskaner Leistbräu
im Hotel zum gol-enen Löwen.

Gefrornes
auf vorherige Bestellung auch in Formen. 

Ausserdem immer frisch zu haben:

Backerei und Torten aller Art.
Konbons. Compotc «ad Marmelade«. 

Feinsten Lebkuchen. Honig und Machsmare«.
Hochachtungsvoll 

LE O P O L D  FR IE S S , Untere Stadt 70 .

Die Pianoforle Fabrik & Leih-Anstalt

KöhtLKeihmann
Wien, V., FrauzcnSgasse 19, empfiehlt sich dem 

P. T . Publikum.
Umtausch von alten gegen neue Claviere.

Claviere werden ganzjährig oder über die Saison zu den 
billigsten Preisen ausgesehen und Stimmungen billigst 

berechnet.

Auskunft ertheilt: I .  Aeikmann»
W a i d l i o f e n  a. d. Ybbs ,  

u n te re r S ta d tp la tz  N r. 3 9 .

JauerndeAnlleCung
f in d e n

Gendarmen.
welche ihre Dienstzeit vollendet haben und Civil-Anstellung 
suchen. Berücksichtigt werden nur solche Gesuchsteller, 
welche ein makelloses Vorleben nachweisen können, voll­
kommen kräftig und gesund und nicht über 35 Jahre 
alt find. Den Vorzug erhalten solche Personen, welche Local- 
kenntnisse in Nieder- &  Ober Oesterreich und Salz­
burg haben.

Gesuche ohne Stempel und Angabe des Nationales 
sind zu richten unter K . P . 3 9 3 3  an die Annoncen­
expedition Haasenstein &  Vogler (Otto Maass), Wien, I .

Gegründet 1868. <
W e l t b e r ü h m t  v

sind die selbst erzeugten preisgekrönten '

K g" Hau-harmouiKas 'S *
Joh. N . Trimmei, W ien,

V1I/3 Kaifleretraaee 74. 
tirosses Lager aller Musikinstrumente, Violinen, Zithern, 
Flöten, Occarlnen, Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahleplelwerke, eelbetepidend, unüber­

troffen in T o n . Muslk-Albumt, Olleer etc. etc. 
X tuterbuoh gratis e e i (ra te t.

In  -er Heiken Inhresreit
kann als das beste und zuträglichste

E rfrischungs- und T isc h g e trä n k
welches auch zur Mischung m it Wein, Cognac oder, 

Fruchtsäften besonders geeignet ist,

M A T T O N r j .

empfohlen werden. Derselbe w irk t kühlend und belebend, 
re g t den A ppetit an und befördert die Verdauung. Im 

Sommer ein wahrer Labetrunk. (V I I I . )

Einladung
zu der

Sonntag, den II August 1895 um I Uhr nachm ittags 

im  Gausthause des H e rrn  Leop. In f i ir
stattfindenden 13. ordentlichen

GiienHimiiiiliiii
des

Arbeiter <^onsum-Berei»cs Waidhofcn a. b. ft).

T a g e s o rd n u n g  :
1. V erlesung des P ro tokolles der le tzten  o rdentlichen  G eneral-V er­

sam m lung.
2. R echenschaftsbericht.
3. B erich t des A ufsichtsrathes, event. E rtheilung  des A bsolutorium s 

seitens der G eneral-V ersam m lung.
4 A nträge und  In te rpella tionen .

F ü r  den A u fs ich ts ra th :

Franz W eissengruber,
V orsitzender.

Waidhofen a. d. Ybbs, im Juli 1895.

Ferdinand Kchnell,
vorm als L . O fn e r, 974 0— 16

fotografische Anstalt "M H
in Waidhofen an der Ubbs, 

f l  H  J  O b e r e  S t a d t ,  P o l i z e i g a s s e  N r .  24
im eigenen Hanse,

S 3 *  (Zugang neben Reichenpsader« KansmannSgeschiisie.) ” 531  
empfiehlt sich zur Ausnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment Ausnahmen jeder A rt. Für genaue 
Aehnlichkeit w ird garan tirl. Colonrcn w ird  aus das Sorg­

fältigste ausgeführt.

Die meltbm'ilimten

Dürkopp-Iahrrader
sind allen voran.

Nr. 10 150 fl., Wiener-Fahrrad 130 fl., 
Glocken 1 fl., GepWsträger per Paar 
1 fl., Laternen' 2 fl. bis 5 fl., Pedal­

gummi 4 Stück l fl. 2C.
Nahmaschinen von 20 st. aufwärts

Jos. Schaimer,
W a i - ho f e a an de r D b b s

N
B rocbüre g ra tis  und franco über
ERFENLEIDEN, SCHWÄCHEZUSTÄNDE,

Kopf* und Rückenschwäche, Pollutionen, Unvermögen
sowie über alle durch übermässiges Leben verursachten 
Nervenkrankheiten.
Schnelle, sichere und dauernde Heilung von

Haut-, Geschlechts und Frauenkrankheiten,
Wunden, Geschwüre, Ausflüsse, Bleichsucht, Weisst!uss, ohne Jod, 
Quecksilber oder andere Gifte, mit Nervenleiden verbundene 
Magenleiden, Rheuma in,w. nach meiner langjährig., bewährten 
eigenen Methode ohne Berufsstörung. Rrochiiren mit Danksagungen 
und Attesten gratis und frei. Auswärts briefl. m it ebenso si­
cherem Erfolge. Sprechstunden 8 —4 Uhr. 85 52—

D. Schum acher, Dresden-A., C ircu ss tr. 6.

Zahne und Kelilste
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 8M' *

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

A. Merchlawskis
stabil ln Witibljoftii, oberer Stadtplatz

im Hanse des Herrn Reismayer» Schlossermeister,
vis-a-vis dem P fa rrh o fe . Zugang auch von dcrHintcrgassc.
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Kwizdas Gichtfluid
S eit Jahren erprobtes, schmerzstillendes 

Hausm ittel. Stärkende Einreibung vor und 
nach großen Touren. Preis 1J \  Flasche 

öst. Währ. fl. 1.— , 1 /%  Flasche öst. Währ. 60 k r

Haupt-Depot: 
Kreisapotheke Korneuburg bei Wien.

Zu beziehen in allen Apotheken,
Man aclite g e fä llig s t a u f d ie Schutzmarke^ 

und ve rla ng e  a usd rü ck lich

97 20-  Kwizda’s Gichtfluid.

Edel-Krebse
anerkannt f. f. Tafelsortc, glatte, braune, liefert stets frisch vom Fange 
unter Garantie spriug lebcnder Anknnft fvntico pr..Nachn.: 120 St. 
hübsche f. f. S u p p e n - fl. 2.75, dto. 40 St. dkiesen- mit 2'  feiten, 
dicken Scheeren fl. 4.—, dto. 40 S t. S o lo -  fl. 5.25, dto. 30 Stilck 
H ochsolo -Krebse, anSgesnchte seltene Thiere von 15 cm..aufm. fl. 6.—

D. Audermanu. ttt Drody (<8«lijien)

W iener Salami
extrafein, gatrantirt haltbar fl. 3gJ5, echte Kralauerwnrst ft 4.45, Speck 
best geselcht sl. 3.— liefert 5 Klo. Postuochnahme bis ins Haus o ljiic  weitere 
Spesen A . K arpelcs , W ie n , XVI., Lttakringcrstrasse. (113 12—10)

Nur echt ■*» d ta a »  D ie e in fachst,' und  schne llste  A r t ,  K r a g e n ,
* 4  „ Ä„„E . ; M a n s c h e t t e n ,  H e m d e n  e tc . m it w e n ig  Mühe

1^* so schön wie neu "MW
zu s tä rk e n , is t  a l l e in  d ie jen ige  m it

M ack s D o p p e l-S tä rk e .
Jeder V ersuchs fah rt zu ,lauernder Benützung. 

Überall v u m ith ig  in  Cartons zu 3, 10 und io  K r. 
A lle in ig er Kalinka nt u.Ki limi. rt'H ein r.M ac k.U lm  a.D

General.Depot fü r  Ö sterreich-Ungarn <iottlieh Voitli in  Wien 11I I.

a i t u r y  1» N ö lih o s e n  a, k. jjb b « . —  F ü r  Jn se ra tt ist die « c h r is tlr itu s g  nicht verantwortlich 1


